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„Flüchtende Ukrainerinnen von Menschenhandel bedroht“, „Geflüchteten Frauen droht Gefahr 

aus dem Rotlichtmilieu“, „Experten warnen vor sexueller Ausbeutung von Frauen“, „Männer 

wollen Ukrainerinnen ins Rotlicht locken“, „Diakonie warnt vor Menschenhandel mit 

Geflüchteten: Ein Zimmer gegen (Sex-)Arbeit“ – so und ähnlich lauten seit gut einem Monat 

die Headlines quer durch alle Medien.  

 

Was ist dran an den hier behaupteten Gefahren? Gibt es dafür Belege? Ist die Gefahr des 

Menschenhandels „real“ oder „akut“, wie allenthalben behauptet wird? Oder handelt es sich 

dabei um interessierte Desinformation, mit der Elend und Leid ukrainischer Kriegsflüchtlinge 

für andere Zwecke instrumentalisiert und missbraucht werden? 

Doña Carmen e.V. analysiert die Vorgänge detailliert, macht Faktenchecks, nennt Ross und 

Reiter und kommt zu dem Schluss: So pervers, wie manche Leute denken, kann man gar nicht 

handeln. 
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1. 

Vorbemerkung: Krieg und Flucht 

 

Kapitalismus bedeutet Krieg. Und im Krieg bleibt die Wahrheit bekanntlich auf der Strecke. 

Das gilt auch im Krieg um die Ukraine, den aggressive russische Großmachtchauvinisten 

und ukrainische Nationalisten blutig austragen. Hauptleidtragend in diesem erbittert 

geführten Kampf um Rohstoffe, Rohstoff-Kontrolle und strategische Einflusszonen ist die 

ukrainische Bevölkerung.  

 

Die Folge: Millionen Ukrainer*innen bewegen sich in der größten Fluchtbewegung auf 

diesem Kontinent seit dem zweiten Weltkrieg in Richtung Westeuropa. Auf Basis einer aus 

dem Jahre 2001 stammenden „Massenzustrom-Richtlinie“ (2001/55/EG)1 – von der man 

während der großen Flüchtlingswelle 2015/16 seltsamerweise nichts vernommen hat – setzt 

die EU sich nunmehr als Wahrer der Menschenrechte in Szene und heißt ukrainische 

Flüchtlinge überschwänglich willkommen und gewährt ihnen Vorzugsbehandlung gegenüber 

anderen Flüchtlingen. Zugleich gießt man mit immer neuen Waffenlieferungen und 

milliardenschweren Aufrüstungsprogrammen Öl ins Feuer und wähnt sich mit USA und 

NATO im Kampf um „Demokratie gegen Oligarchie“ (Biden). 

 

Die offizielle Haltung der EU gegenüber flüchtenden Menschen ist bekanntermaßen von 

Abwehr geprägt. Die Ideologie eines allgegenwärtigen „Menschenhandels“ wird nicht selten 

im Sinne von Migrationsabwehr instrumentalisiert. Um ihre Legitimität in Zweifel zu ziehen, 

werden Flüchtlingsströme seit 2015/16 vielfach hingestellt, als seien sie als von 

„Menschenhändlern“ begünstigt, wenn nicht verursacht.  

 

Im gegenwärtigen Krieg um die Ukraine erleben wir eine neue Version dieses „Flucht-

Menschenhandel“-Narrativs: Kaum dass sie die EU-Außengrenzen überschritten und 

deutschen Boden betreten haben, werden ukrainische Flüchtlinge von den Medien als 

(potenzielle) Opfer von „Menschenhandel“ präsentiert.  

 

Damit lässt sich die umfassende staatliche Überwachung und Kontrolle der Flüchtlinge und 

perspektivisch der gesamten Gesellschaft rechtfertigen. 

 

Das konservative Bürgertum empfindet die Überwachung sämtlicher Flüchtlinge als eine 

selbstverständliche und normale Angelegenheit. Schließlich würde man gerne wissen, wer 

und wie viele da eigentlich kommen. Die Mittelklasse hingegen legt gesteigerten Wert auf 

eine eigens auf ihre Befindlichkeit zugeschnittene menschenrechtsbasierte Ansprache. 

Darauf zielt die momentan reaktivierte Rhetorik der Notwendigkeit einer „Bekämpfung des 

Menschenhandels“.   

 

Diesen Job erledigen – mit tatkräftiger Unterstützung hiesiger Medien – verschiedene 

supranationale Organisationen wie beispielsweise UNODC, UNICEF, EUROPOL, OSZE, 

AMNESTY INTERNATIONAL etc. Im Inland sind es vor allem willfährige kirchliche 

Organisationen und vom Staat ausgehaltene, zu Loyalität verpflichtete NGOs.2 Da 

                                                           
1 vgl. https://www.asyl.net/fileadmin/user_upload/Gesetzestexte/EU-RL_voruebergehender_Schutz.pdf 
2 Hierbei handelt es sich bei Licht betrachtet gar nicht um „Nichtregierungsorganisationen“, sondern um 
GONGOs. „Als GONGO werden Nichtregierungsorganisationen (NGO) bezeichnet, die von Staaten stark 
beeinflusst, gefördert und finanziert werden, und dadurch ihren Status als staats- und regierungsunabhängige 
Organisationen verlieren, sich jedoch öffentlich weiterhin als unabhängig darstellen, und entweder der 
Einflussnahme auf die Zivilgesellschaft im Inland oder der internationalen Interessenvertretung von Staaten 

https://www.asyl.net/fileadmin/user_upload/Gesetzestexte/EU-RL_voruebergehender_Schutz.pdf
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Grenzkontrollen für Ukrainer*innen vorerst außer Kraft gesetzt sind, wird das unwürdige 

Schauspiel vom allgegenwärtigen „Menschenhandel“ direkt vor Ort an deutschen Bahnhöfen 

uraufgeführt. 

 

Doch man sollte nicht so blauäugig sein und glauben, die Akteure vor Ort seien auch die 

Erfinder des von ihnen befeuerten „Menschenhandels“-Alarmismus. Die eigentlichen 

Initiatoren dieser Kampagne sind vielmehr in den Führungsetagen der EU zu finden. 

 

2. 

Die Rolle der EU – Oder: „Der Fisch stinkt immer vom Kopfe her“ 

 

Der blutige Ukraine-Krieg war keine zwei Wochen im Gange und die Flüchtenden zogen zu 

Abertausenden in Richtung Westen, da begann man, sich in der EU zu sortieren. Als die 

erste Million flüchtender Ukrainer*innen ihr Land verlassen hatten, fiel am 4. März 2022 in 

der EU-Kommission die Entscheidung, die „Temporary Protection Directive“ von 2001, die 

hierzulande als „Massenzustrom-Richtlinie“ bezeichnete Direktive in Kraft zu setzen.  

 

Umgehend forderte UNODC3 daraufhin eine „Verstärkung des Kampfes gegen 

Menschenhandel“, da das Risiko des Menschenhandels unter Geflüchteten angeblich groß 

sei:  
 

 „If they are not properly supported, the risk of exploitation will increase.”4  
 

Die schwedische EU-Innenkommissarin Ylva Johansson reagierte postwendend:  
 

 “A network of national anti-trafficking coordinators in all EU member states was 

 activated during the first weeks of the war, Johansson said.”5  
 

EU-Innenkommissarin Johansson fokussierte dabei auf „unbegleitete Minderjährige“. Für 

sie gäbe es einen „Mangel an Registrierung“, so Johansson. Sie kündigte die Einrichtung 

einer EU-weiten Registrierungsplattform an. Der Fokus auf „unbegleitete Minderjährige“ bzw. 

„Kinder“ fand sodann Eingang in ihre Rede vor dem Europaparlament aus Anlass des 

Internationalen Frauentags am 8. März 2022. Dort nannte Johansson die Aktivierung der 

„Temporary Protection Directive“ einen einmaligen historischen Augenblick. Zwei Millionen 

ukrainische Flüchtlinge hätten bis dahin die EU-Außengrenzen überschritten, was bereits so 

viel gewesen sei wie die Zahl der in die EU einwandernden Flüchtlinge 2015 und 2016 

zusammengenommen. EUROPOL und FRONTEX unterstützten die Sicherheitschecks an 

den östlichen europäischen Außengrenzen. Johansson erklärte: 
 

 “Before I conclude, let me also raise one of my big concerns, and that is about the children. 
 We don't know exactly how many children have arrived in European Union. But what I could 
 see with my own eyes when I visited the borders, I should guess almost half of those 2 million 
 could be children. These children need to go to school. These children need to have some 
 kind of normality. The need is urgent to support the children that have now come and are 
 fleeing from the war. But also to make sure that we can provide support for the most 
 vulnerable children. That are the unaccompanied ones. You'll see in the pictures, small 
 children crossing the border alone with a small bag without any parent.And unfortunately, in 

                                                           
dienen. Das englische Akronym steht hierbei für Government-operated non-governmental organization oder 
government-organized non-governmental organization.” (Wikipedia-Eintrag) 
3 „Büro der Vereinten Nationen für Drogen- und Verbrechensbekämpfung (englisch United Nations Office on 
Drugs and Crime, UNODC) ist als Einrichtung für die Kriminalitätsbekämpfung Teil des UN-Sekretariats.“ 
(Wikipedia-Eintrag) 
4 Vgl. EU to step up human trafficking prevention for Ukrainian refugees, 31.03.2022, 
https://www.euractiv.com/section/health-consumers/news/eu-to-step-up-human-trafficking-prevention-for-
ukrainian-refugees/ 
5 ebenda 

https://www.euractiv.com/section/health-consumers/news/eu-to-step-up-human-trafficking-prevention-for-ukrainian-refugees/
https://www.euractiv.com/section/health-consumers/news/eu-to-step-up-human-trafficking-prevention-for-ukrainian-refugees/
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 these situations, we also know that unaccompanied minors are at very high risk to fall 
 victims to criminals that would like to use them for different purposes. For trafficking for 
 example. We also have some reports of criminals taking orphans from orphanages in 
 Ukraine. Crossing the border pretending that they are relatives to the child and then using 
 them for trafficking purposes.”6 
 

Die Adressierung der Problematik „Menschenhandel“ auf dem Umweg über „unbegleitete 

Minderjährige“ erscheint sonderbar und zunächst einmal keinen Sinn zu ergeben. Sie ist 

erklärungsbedürftig. Auch der Verweis auf „einige Berichte“ über kriminelle Handlungen 

gegenüber Waisenkindern erscheint eher als dubios, denn als glaubwürdiger Beleg für eine 

von „Menschenhandel“ gekennzeichnete, prekäre Situation unbegleiteter Minderjähriger. Die 

Art der Argumentation verdeutlicht aber, mit welch billigen „Argumenten“ sich Europa-

Parlamentarier abspeisen und einlullen lassen. 

 

Der eigentliche Grund für die Thematisierung von „Menschenhandel“ mittels des auf den 

ersten Blick verquast anmutenden Umwegs über „unbegleitete Kinder“ erschließt sich erst 

in einem weiter gefassten Kontext. In der Zuständigkeit von EU-Innenkommissarin 

Johansson plant die EU-Kommission gegenwärtig ein neues „Gesetz gegen den sexuellen 

Missbrauch von Kindern“!, von dem man sich offenbar neue, weiter gehende 

Überwachungsmöglichkeiten gegenüber den Bürgern der EU-Mitgliedstaaten verspricht.  

 

Bislang gilt in der EU noch ein Verbot anlassloser Massenüberwachung. Doch nicht zuletzt 

nach dem Leak eines internen Prüfberichts7 des geplanten Gesetzes gegen sexuellen 

Missbrauch von Kindern sind Bürgerrechtsorganisationen besorgt, dass das von Johansson 

forcierte Gesetz mit einer „Chatkontrolle“ von Smartphones eingehen wird. Man befürchtet,  
 

 „dass der aktuelle Gesetzesentwurf von Kommissarin Johansson Vorschriften enthält, welche 

 die Anbieter von Online-Kommunikationsdiensten dazu zwingen würden, die private 

 Kommunikation von Menschen generell zu überwachen – auch wenn diese verschlüsselt 

 ist.“8 
 

Derartige Pläne für Inhalte-Scanner auf den Geräten von Endnutzer*innen werden von 

Bürgerrechtsorganisationen massiv kritisiert:  
 

 „Dieses so genannte Client-Side-Scanning (CSS) sei eine Gefahr für die Privatsphäre, IT-

 Sicherheit, Meinungsfreiheit und die Demokratie als Ganzes.“9 
 

Die deutsche NGO Netzpolitik.org befürchtet,   
 

 dass die EU-Innenkommissarin Ylva Johansson hartnäckig nach Wegen sucht, europaweit 

 eine neue Form von Massenüberwachung einzuführen. Mit der so genannten Chatkontrolle 

 könnten Inhalte auf Smartphones aller Bürger:innen durchsucht werden… Dies würde die 

 Durchsuchung von Inhalten auf Endgeräten unbescholtener Bürger:innen vorsehen, bevor 

 diese zum Beispiel per WhatsApp verschlüsselt kommunizieren. Die Pläne stehen als neue 

 Form von Massenüberwachung und wegen ihrer grundrechtsverletzenden Eingriffe in der 

 Kritik.“10 
 

                                                           
6 Commissioner Johansson's speech on the developing situation regarding refugees as a consequence of 
Russian aggression against Ukraine, 8.3.2022, https://ec.europa.eu/commission/commissioners/2019-
2024/johansson/announcements/commissioner-johanssons-speech-developing-situation-regarding-refugees-
consequence-russian_en 
7 EU-Kommission: Geleakter Prüfbericht geht mit Chatkontrolle hart ins Gericht, 24.03.2022, 
https://netzpolitik.org/2022/eu-kommission-geleakter-pruefbericht-geht-mit-chatkontrolle-hart-ins-gericht/ 
8 ebenda 
9 Missbrauchsdarstellungen: EU-Innenkommissarin Johansson will offenbar an Chatkontrolle festhalten, 
10.01.2022, https://netzpolitik.org/2022/missbrauchsdarstellungen-eu-innenkommissarin-johansson-will-
offenbar-an-chatkontrolle-festhalten/ 
10 ebenda 

https://ec.europa.eu/commission/commissioners/2019-2024/johansson/announcements/commissioner-johanssons-speech-developing-situation-regarding-refugees-consequence-russian_en
https://ec.europa.eu/commission/commissioners/2019-2024/johansson/announcements/commissioner-johanssons-speech-developing-situation-regarding-refugees-consequence-russian_en
https://ec.europa.eu/commission/commissioners/2019-2024/johansson/announcements/commissioner-johanssons-speech-developing-situation-regarding-refugees-consequence-russian_en
https://netzpolitik.org/2022/eu-kommission-geleakter-pruefbericht-geht-mit-chatkontrolle-hart-ins-gericht/
https://netzpolitik.org/2022/missbrauchsdarstellungen-eu-innenkommissarin-johansson-will-offenbar-an-chatkontrolle-festhalten/
https://netzpolitik.org/2022/missbrauchsdarstellungen-eu-innenkommissarin-johansson-will-offenbar-an-chatkontrolle-festhalten/
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Eine derartige Online-Massenüberwachung von digitalen Endgeräten der Bürger zum 

„Schutz von Kindern vor sexuellem Missbrauch“ wäre ein tiefer Eingriff in die 

Privatsphäre. Für die Implementierung einer solchen „neuen Überwachungsinfrastruktur“ 

bedarf es einer überzeugenden Rechtfertigung. Da erschien die ukrainische 

Fluchtbewegung, speziell der hohe Anteil an Kindern unter den Flüchtenden, als 

willkommener Anlass zur Dramatisierung ihrer angeblich ungeschützten Situation.  

 

Von dem leicht vermittelbaren Anliegen „Schutz von Kindern vor sexuellem Missbrauch“ 

wäre es schließlich nur ein kleiner Sprung zur Bekämpfung von „Menschenhandel“ zum 

Zweck „sexueller Ausbeutung“, im EU-Jargon ein Codewort für Prostitution. Auch 

diesbezüglich lässt die Schwedin Ylva Jonansson keine Zweifel, was die von ihr verfolgten 

politischen Absichten betrifft. So erklärte sie am 14. Juni 2021 auf einer Konferenz der 

OSCE: 
  

 “We will fight the traffickers online. Where traffickers recruit victims and sell people for 
 sexual exploitation. We will support innovation, to improve online detection of trafficking. 
 And we will have a dialogue with internet and technology companies to reduce recruitment 
 and exploitation of victims online. Fighting traffickers is not enough. Traffickers force women 
 and girls into prostitution. Selling their bodies. They can only do so because demand is high. 
 Risks for traffickers are low. And almost zero, for the men who use these girls’ bodies. I want 
 to end the culture of impunity. Just to give you some of examples, of the terrible working 
 conditions of trafficked victims. Under EU law that is already forbidden to employ a person that 
 is a victim of trafficking. But if a man buys a trafficked girl’s body, uses her body, exploits her 
 body, then he doesn’t employ her. Then he “uses a service.” And that in my view, should also 
 be criminalised. Some Member States already do, but others don’t.”11 
 

„Bekämpfung von Menschenhandel“ bedeutet für die schwedische Politikerin in erster 

Linie eine „Bekämpfung der Prostitution“. Sie macht kein Geheimnis daraus, dass sie 

eine Verfechterin der europaweiten Durchsetzung des so genannten „Nordischen Modells“ 

der Freierkriminalisierung ist: 
 

 “We must reduce – eliminate – demand. And we need to find and protect victims. By 
 conducting joint labour inspections – by national authorities, supported where possible by 
 Europol, and our new European Labour Authority. We must work with business and civil 
 society to improve efforts to identify victims And organise prevention campaigns in high risk 
 sectors. But we can only fight trafficking in human beings, if we understand it’s a crime 
 against women and girls.15 per cent of victims in the EU are trafficked for labour purposes. 
 Most of them – 60 per cent – are trafficked for sexual exploitation. Almost all of them – more 
 than 90 per cent – are women and girls. And most of the perpetrators, are men. We can only 
 fight this crime as was mentioned earlier, if we understand it’s a gendered crime.”12 

  

Die Beschwörung des Schutzes angeblich ungeschützter „unbegleiteter Minderjähriger“ 

gegenüber Menschenhändlern lässt sich bestens instrumentalisieren zum Zwecke der 

Einführung einer neuen europäischen Überwachungsstruktur. Und einmal eingeführt, böte 

diese die Möglichkeit, auch online vermittelte sexuelle Dienstleistungen einer umfassenden 

Kontrolle zu unterwerfen. So nutzte man die Gunst des Augenblicks und setzte bei den 

geflüchteten Ukrainerinnen den Hebel an. Denn:  
 

 „Der illegale Handel mit ukrainischen Opfern ist bereits weit verbreitet und kriminelle Netze 

 operieren zwischen der Ukraine und Ländern in Europa und Zentralasien. Johansson 

                                                           
11 Commissioner Johansson's speech at the 21st Conference of the Alliance against Trafficking in Persons 
hosted by the OSCE, 14.06.2021, https://ec.europa.eu/commission/commissioners/2019-
2024/johansson/announcements/commissioner-johanssons-speech-21st-conference-alliance-against-
trafficking-persons-hosted-osce_en 
12 Siehe Fußnote 8 

https://ec.europa.eu/commission/commissioners/2019-2024/johansson/announcements/commissioner-johanssons-speech-21st-conference-alliance-against-trafficking-persons-hosted-osce_en
https://ec.europa.eu/commission/commissioners/2019-2024/johansson/announcements/commissioner-johanssons-speech-21st-conference-alliance-against-trafficking-persons-hosted-osce_en
https://ec.europa.eu/commission/commissioners/2019-2024/johansson/announcements/commissioner-johanssons-speech-21st-conference-alliance-against-trafficking-persons-hosted-osce_en
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 erklärte auch, dass bereits vor dem Krieg Ukrainer:innen zu den häufigsten Opfern des 

 Menschenhandels in die EU gehörten.“13 
 

Die von der EU dazu veröffentlichten Daten sprechen allerdings eine andere Sprache, was 

EU-Innenkommissarin Johansson aber offensichtlich nicht anzufechten schien. 

 

Faktencheck:  
Gehören Ukrainerinnen zu den häufigsten Menschenhandels-Opfern in der EU? 
 
Laut den zuletzt von der EU zu dieser Problematik veröffentlichten Daten, die sich auf 
die beiden Jahre 2017 und 2018 beziehen, gab es für diesen Zwei-Jahres-Zeitraum 
in den EU-28 mutmaßlich 26.242 Personen, die als „Opfer von Menschenhandel“ 
registriert wurden. Darunter waren lediglich 301 mutmaßliche ukrainische Opfer, was 
einem Anteil von gerade einmal 1,1 % entsprach.14 
  

 

Zu behaupten, Ukrainerinnen gehörten „zu den häufigsten Opfern des Menschenhandels in 

die EU“ entspricht nicht den offiziell verlautbarten Tatsachen. Wie zu zeigen sein wird, sind 

solche, nicht den Tatsachen entsprechende Aussagen keinesfalls ein Ausrutscher. Vielmehr 

haben sie – was „Menschenhandel“ betrifft – System.15 

 

Es zeichnet sich immer klarer ab, dass die europäische Anti-Menschenhandels-

Propaganda die Massenflucht ukrainischer Frauen und Kinder instrumentalisiert, um unter 

dem Vorwand des Schutzes „unbegleiteter Kinder“, des Schutzes von Frauen oder des 

Schutzes vor Ausbeutung den Abbau demokratischer Grundrechte mittels einer immer 

ausgedehnteren Überwachung voranzutreiben. 

 

Das ist kein Steckenpferd von EU-Innenkommissarin Johansson allein, sondern die offizielle 

Haltung der gesamten EU, wie es nicht zuletzt die jüngsten Stellungnahmen von OSCE und 

EUROPOL zur ukrainischen Flüchtlingsbewegung belegen. 

 

Ausgehend von der Behauptung, dass „kriminelle Banden oder Einzelindividuen“ die 

Flüchtlingskrise ausnutzen werden und es daher notwendig sei zu verhindern, dass die 

Flüchtlingskrise in eine „Menschenhandels-Krise“ umschlage16, fordert die OSCE eine 

nahezu flächendeckende Kontrolle und Überwachung („monitoring“) vieler gesellschaftlicher 

Sektoren. Sie schließen das Prostitutionsgewerbe ein, gehen aber weit darüber hinaus. Man 

solle bedenken, erklärte die OSCE: 
 

                                                           
13 EU will Menschenhandel mit ukrainischen Flüchtlingen bekämpfen, 01.04.2022, 
https://www.euractiv.de/section/europakompakt/news/eu-will-menschenhandel-mit-ukrainischen-
fluechtlingen-bekaempfen/ 
14 Data collection on trafficking in human beings in the EU, 2020, S. 21, siehe:  
https://op.europa.eu/de/publication-detail/-/publication/5b93c49f-12a0-11eb-9a54-01aa75ed71a1 
15 Was die EU-Zahlen zu Menschenhandel in besonderer Weise dubios erscheinen lässt, ist die Tatsache, dass 
von den für 2017 und 2018 registrierten 26.242 Menschenhandelsopfern nur etwas mehr als die Hälfte 
polizeilich als Opfer „identifiziert“ wurden. 12.123 Opfer sind von NGOs bzw. anderweitigen Behörden lediglich 
vermutete, so genannte „presumed victims“. Vgl. dazu Henning, Hunecke, Walentowitz, Das 
Prostituiertenschutzgesetz im Lichte der Kriminalitätsstatistik, , Monatsschrift für Kriminologie und 
Strafrechtsreform, 104 / 2021, S. 14 ff. 
16 “As earlier migration crises have demonstrated, criminal groups or individuals will take advantage 
of large flows of people to exploit the most vulnerable in transit and destination countries.” Es sei daher 
notwendig, “to prevent the current humanitarian crisis from turning into a human trafficking crisis”.  
Zit. nach: Recommendations of the OSCE Special Representative and Co-ordinator for Combating 
Trafficking in Human Beings (SR/CTHB) on the need to enhance anti-trafficking prevention amid mass migration 
flows, 09.03.2022, https://www.osce.org/files/f/documents/9/f/513784.pdf 

https://www.euractiv.de/section/europakompakt/news/eu-will-menschenhandel-mit-ukrainischen-fluechtlingen-bekaempfen/
https://www.euractiv.de/section/europakompakt/news/eu-will-menschenhandel-mit-ukrainischen-fluechtlingen-bekaempfen/
https://op.europa.eu/de/publication-detail/-/publication/5b93c49f-12a0-11eb-9a54-01aa75ed71a1
https://www.osce.org/files/f/documents/9/f/513784.pdf
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 “Mindful that the majority of Ukrainians seeking refuge are women, boys and girls, monitor 

 locations known for high risks of human trafficking, including those related to provision 
 of sexual services—including online—street begging and informal sectors of economy. 

 Step up labour inspections to exercise state control over high-risk business sectors, 
 including the travel and hospitality, cleaning, domestic care, construction, agriculture 
 (harvesting), meat and other processing industries known to pose increased risks of 

 trafficking in human beings for sexual and labour exploitation.17 

 

Faktencheck: 
Gibt es wachsende Risiken aufgrund von Menschenhandel in der EU? 
 
„Im Jahr 2012 scheint die Entwicklung von Menschenhandel zum Zwecke „sexueller Ausbeutung“ 
in der EU ihren Zenit überschritten zu haben. Bemerkenswert ist die im Kontrast zur öffentlichen 
Aufmerksamkeit insgesamt geringe Zahl registrierter Menschenhandels-Opfern. Sie wird von 
Eurostat für 2008 mit 1,3 pro 100.000 Einwohnern und für 2018 mit 2,7 pro 100.000 Einwohnern 
beziffert. Bezogen auf „Menschenhandel zum Zweck sexueller Ausbeutung“ sind diese Werte noch 
einmal zu halbieren. Hinzu kommt: Die Zahl der Verurteilungen wegen Menschenhandel liegt 
europaweit durchweg unter 1.800 jährlich, im speziellen Falle sexueller Ausbeutung liegen sie bei 
etwa 800 pro Jahr. Das entspricht bezogen auf die EU-28 einem Wert von 0,15 pro 100.000 
Einwohnern – ein untrügliches Indiz für seltene Kriminalität.“ 
 
zit. nach: Henning u.a. Das Prostituiertenschutzgesetz im Lichte der Kriminalstatistik,  
Zeitschrift für Kriminologie und Strafrechtsreform Heft 4 / 2021 
 
“In order to contextualize the conviction rates for human trafficking, rates for other crimes may be 
considered. In Europe, there are more convictions for rare crimes such as kidnapping in 
Denmark (3 per 100,000 people), homicide in Finland (4 per 100,000 people) or robbery in Norway 
(5.8 per 100,000 people) than for human trafficking.”  
 
zit. nach: United Nations Office on Drugs and Crime (UNODC), Human Trafficking, A crime that 
shames us all: Trafficking in Persons; Analysis on Europe, Wien 2009, S. 8 

 

Ein besonderes Anliegen sei in diesem Zusammenhang vor allem die Überwachung und 

Registrierung privater Wohnungen, die man ukrainischen Flüchtlingen offeriert, samt der 

Online-Plattformen, auf denen sie angeboten werden, da sie auf „irreführenden und 

vorgetäuschten Informationen“ („misleading or deceptive information) beruhen könnten.   
 

 “Monitor information sharing platforms (both online and printed) for misleading or 

 deceptive information on housing and employment opportunities to prevent trafficking 
 in human beings and fraud.”18 

                                                           
17 ebenda 
18 ebenda; In Deutschland wird diese Politik der allumfassenden Überwachung von privat angebotenem 
Wohnraum für Ukraine-Flüchtlinge bereits in die Tat umgesetzt. So berichtete ZEIT ONLINE am 07.03.2022: 
„Auch das Onlineportal Unterkunft Ukraine, auf dem nach eigenen Angaben bereits 360.000 Schlafplätze zur 
Verfügung gestellt wurden, reagierte darauf, dass nicht alle Angebote auf der Plattform von aufrichtiger 
Hilfsbereitschaft zeugten. Wer dort eine private Unterkunft anbieten möchte, muss mittlerweile laut dem 
Plattformverantwortlichen Felix Oldenburg seinen Personalausweis digital verifizieren und abspeichern. 
Außerdem vermittle man Ukrainerinnen nur noch an Haushalte, in denen auch andere Frauen leben – wobei 
zuletzt Kritik laut wurde, dass die Betreiber bei den vielen Anfragen ohnehin kaum hinterherkämen.“ Vgl. 
https://www.zeit.de/zustimmung?url=https%3A%2F%2Fwww.zeit.de%2Fgesellschaft%2Fzeitgeschehen%2F202
2-04%2Fgefluechtete-sexuelle-gewalt-frauen-kinder-ukraine; Dass ein Herr Felix Oldenburg die EU-
Überwachungs-Politik so Eins-zu-Eins umsetzt, ist kein Zufall. Denn er ist kein Nobody. Als ehemaliger Mc-
Kinsey-Mann und Philantro-Kapitalist (Neudeutsch: „Sozialunternehmer“) verfügt er über beste Verbindungen 
in die EU-Kommission. Er ist Verfechter eines „europäischen Binnenmarkts für Philanthropie“. Auf diesem 
Wege soll zukünftig steuerbegünstigtes Stiftungskapital zum Zwecke „maßgeschneiderter Förderungen für 
spezifische Projekte in allen Bereichen der Gesellschaft, wie beispielsweise bei der Armutsbekämpfung, 
Bildung, Gesundheit, Kultur, Wissenschaft und Forschung“ bereitgestellt werden. Diese nach US-

https://www.zeit.de/zustimmung?url=https%3A%2F%2Fwww.zeit.de%2Fgesellschaft%2Fzeitgeschehen%2F2022-04%2Fgefluechtete-sexuelle-gewalt-frauen-kinder-ukraine
https://www.zeit.de/zustimmung?url=https%3A%2F%2Fwww.zeit.de%2Fgesellschaft%2Fzeitgeschehen%2F2022-04%2Fgefluechtete-sexuelle-gewalt-frauen-kinder-ukraine
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Die Überwachung („vetting and monitoring“) zielt letztendlich nicht mehr auf die im Zuge der 

Flüchtlingsströme in Europa angeblich auf den Plan tretenden „kriminelle Netzwerke“, 

sondern auf die sozial engagierte Bevölkerung selbst, insbesondere jene, die sich zu 

freiwilligem ehrenamtlichen Engagement mit Flüchtlingen bereitfinden. So heißt es bei 

EUROPOL in bemerkenswerter Offenheit: 
 

 “The situation in Ukraine has also attracted a large number of volunteers in EU MS eager to 

 contribute to the humanitarian effort and offering their help. Authorities therefore encounter an 

 additional set of challenges in vetting and monitoring the large number of volunteers in 

 the border regions and in destination countries, offering support such as transportation or 

 accommodation to those arriving from Ukraine… The number of potential victims arriving from 

 Ukraine is likely to attract both individual, opportunistic abusers posing as volunteers as 

 well as criminal networks specialising in the trafficking in human beings (THB)… The use of 

 social media groups (set up by volunteers) where individual requests and offers for support 

 are posted are ideal sources of information for criminal groups. These social media 

 platforms often contain detailed information about the refugees (location, phone numbers, 

 pictures) and their children. Criminals may use these platforms to identify and contact potential 

 victims. Another risk is that criminals are present themselves in reception and 

 accommodation centres as volunteers.19 
 

Das Feindbild sind hier ganz offensichtlich die vielen freiwilligen Helfer, die im 

Zusammenhang der ukrainischen Fluchtbewegung unter Generalverdacht gestellt werden, 

entweder selbst „Menschenhändler“ zu sein oder diesen zuzuarbeiten. 20 

 

Das ist der EU-weite politische Kontext, in dem die gegenwärtige mediale Debatte um 

„Menschenhandel“ als Gefahr für ukrainische Flüchtlinge stattfindet. Es ist ein großer Fehler, 

dass dieser Aspekt in der öffentlichen Debatte gänzlich ausgespart bleibt. 

 

3.  

Ein Gerücht geht um in Deutschland: „Gefahr von Menschenhandel“ 

 

3.1  

Ausgangspunkt Berlin 

 

Ausgangspunkt der Behauptung, ukrainische Flüchtlinge seien in Deutschland der realen 

Gefahr von „Menschenhandel“ ausgesetzt, war die mediale Berichterstattung am 6. März 

2022 über Vorgänge am Berliner Hauptbahnhof, wonach insbesondere geflüchteten 

ukrainischen Frauen und Jugendlichen „unseriöse Schlafangebote“ gemacht worden seien. 
  

                                                           
amerikanischen Vorbild – siehe Zuckerberg, Gates u.a. – funktionierende „Sozialphilantrophie“ soll den sich aus 
der Sozialpolitik verabschiedenden neoliberalen Staat komplettieren, der zukünftig nur noch als Orwell’scher 
Kontrolleur der Rahmenbedingungen in Erscheinung tritt. 
19 zit. nach: EUROPOL (Europol Operations Directorate, Operational and Analysis Centre, European Migrant 
Smuggling Centre), “Early Warning Notification - War in Ukraine: refugees arriving to the EU from Ukraine at 
risk of exploitation as part of THB”, März 2022, 
https://www.europol.europa.eu/cms/sites/default/files/documents/Early_Warning_Notification__War_in_Ukr
aine_%E2%80%93_refugees_arriving_to_the_EU_from_Ukraine_at_risk_of_exploitation_as_part_of_THB.pdf 
20 Die grundsätzliche Migrationsgegnerschaft der EU lässt sich auch angesichts der medial zur Schau gestellten 
Willkommenskultur gegenüber ukrainischen Flüchtlingen nicht ganz verbergen. „So hat das Magazin der 
Spiegel beispielsweise kürzlich berichtet, dass mindestens ein von der EU in der Ukraine finanziertes 
Haftzentrum für Geflüchtete auch nach Beginn der russischen Invasion weiterbetrieben wurde, ein Vorwurf zu 
dem sich die Europäische Kommission bislang nicht geäußert hat.“  
Vgl. dazu: https://erik-marquardt.eu/2022/04/08/wochenrueckblick/, 08.04.2022 
 

https://www.europol.europa.eu/cms/sites/default/files/documents/Early_Warning_Notification__War_in_Ukraine_%E2%80%93_refugees_arriving_to_the_EU_from_Ukraine_at_risk_of_exploitation_as_part_of_THB.pdf
https://www.europol.europa.eu/cms/sites/default/files/documents/Early_Warning_Notification__War_in_Ukraine_%E2%80%93_refugees_arriving_to_the_EU_from_Ukraine_at_risk_of_exploitation_as_part_of_THB.pdf
https://erik-marquardt.eu/2022/04/08/wochenrueckblick/
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 „Dem Tagesspiegel berichtete auch ein Helfer am Hauptbahnhof, dass er von den unlauteren 

 Gerüchten gehört habe. Dem Bericht zufolge waren diese auch Thema in Chatgruppen, in 

 den sich die ehrenamtlich helfenden organisieren.“21   
 

Die ‚Deutsche Welle‘ mit ihrer ausgeprägten Sympathie für Prostitutionsgegnerschaft sah 

wider besseres Wissen „erste Hinweise, dass Menschenhändler die Situation der allein 

reisenden Frauen und Jugendlichen ausnutzen wollten.“22 Menschenhändler „wittern ihre 

Chance“, hieß es:  
 

 „Das tägliche Chaos am Berliner Hauptbahnhof bietet ihnen dazu fast schon perfekte 

 Bedingungen, Frauen zu bedrängen… Freiwillige Helfer berichten, sie seien mutmaßlichen 

 Menschenhändlern gefolgt, bis diese von den Frauen abgelassen hätten.“23  
 

Es ist schon seltsam: Die Polizei hat seit Jahrzehnten Schwierigkeiten mit der Identifikation 

von Menschenhändlern und ihren Opfern sowie damit, Täter in ausreichender Zahl dingfest 

zu machen. Und dann kommen plötzlich ermittlungstechnisch unbedarfte „freiwillige Helfer“, 

die Menschenhändler nicht nur auf Anhieb erkennen, sondern sie auch noch in die Flucht 

schlagen und die Opfer befreien!  

 

Die Polizei in Berlin konnte zwar die berichteten Ereignisse zunächst weder bestätigen noch 

dementieren, warnte aber gleichwohl in einem Tweet potenziell Betroffene: 
 

 „Am Berliner #Hbf verhalten sich einige Personen auffällig im Zusammenhang mit der 

 Unterkunftsverteilung an Vertriebene aus der #Ukraine. Bitte wenden Sie sich umgehend an 

 die #Polizei, wenn Ihnen Geld für eine Unterkunft geboten wird oder Sie Personen 

 beobachten, die dies tun.“ (Tweet der Bundespolizei, 8.03.2022)24 
 

Schließlich erklärte die Polizei auf Anfrage:  
 

 „Tatsächlich sei in diesem Zusammenhang in "wenigen Fällen" Männern ein Platzverweis 

 erteilt worden, da sie sich ungewöhnlich verhalten und Aufmerksamkeit erregt hätten.“25 
 

Um welche Art „ungewöhnlichen Verhaltens“ es dabei ging, ließ sich einem Bericht der 
Deutschen Welle entnehmen: Offenbar handelte es sich um Annäherungsversuche 
gegenüber Frauen und Kindern seitens männlicher Personen, deren Motivation 
problematisch-persönlicher Natur war. 26 Ihr Verhalten sei derart auffällig gewesen,  
 

 „dass sie sowohl den freiwilligen Helfern als auch unseren eigenen Mitarbeitern der 
 Bundespolizei ins Auge stechen. Diese Fälle bewegen sich im unteren zweistelligen 

                                                           
21 Vgl. https://www.rnd.de/panorama/ukraine-fluechtlinge-berliner-polizei-warnt-vor-unserioesen-
schlafangeboten-B5GCJPS4I5HWTMKQAE6XWKLFOI.html, 06.03.2022 
22 Vgl. https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-
%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954, 10.03.2022 
23 ebenda 
24 Dieser Tweet enthielt bezeichnenderweise kein Wort zu „Menschenhandel“! Am 17.03.2022 versah die 
Bundespolizei ihren Tweet mit dem Kommentar: „Da es immer wieder Personen geben wird, die Notlagen von 
Menschen für kriminelle Zwecke oder aus rassistischen Motiven ausnutzen, empfehlen wir allen Geflüchteten: 
Bitte melden Sie verdächtige Beobachtungen sofort unseren Kollegen oder den offiziell Helfenden vor Ort.  
25Polizei erteilt Platzverweise nach verdächtigen Angeboten, 08.03.2022, 
https://www.nw.de/nachrichten/politik/23213102_Warnung-vor-Menschenhaendlern-Sorge-um-
Gefluechtete-aus-der-Ukraine.html 
26 „Da ist der 55-jährige Mann, der besonders jungen Frauen aus der Ukraine eine Mitfahrgelegenheit nach 
Hamburg verspricht und der wegen sexueller Nötigung bereits der Polizei bekannt ist. Da sind ein 29-Jähriger 
und sein 21 Jahre alter Freund, die gezielt allein reisende oder mit Kindern reisende Frauen ansprechen. Und da 
sind zwei Männer, 50 und 53, die im Bereich der Erstversorgung für Flüchtlinge jungen Frauen Geld anbieten, 
wenn sie mit ihnen nach Hause kommen.“ zit. nach: „Gefahr für geflüchtete Ukrainerinnen: Dubiose 
Übernachtungsangebote in Berlin“, 10.03.2022, https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-
gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954  

https://twitter.com/hashtag/Hbf?src=hashtag_click
https://twitter.com/hashtag/Ukraine?src=hashtag_click
https://twitter.com/hashtag/Polizei?src=hashtag_click
https://www.rnd.de/panorama/ukraine-fluechtlinge-berliner-polizei-warnt-vor-unserioesen-schlafangeboten-B5GCJPS4I5HWTMKQAE6XWKLFOI.html
https://www.rnd.de/panorama/ukraine-fluechtlinge-berliner-polizei-warnt-vor-unserioesen-schlafangeboten-B5GCJPS4I5HWTMKQAE6XWKLFOI.html
https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954
https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954
https://www.nw.de/nachrichten/politik/23213102_Warnung-vor-Menschenhaendlern-Sorge-um-Gefluechtete-aus-der-Ukraine.html
https://www.nw.de/nachrichten/politik/23213102_Warnung-vor-Menschenhaendlern-Sorge-um-Gefluechtete-aus-der-Ukraine.html
https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954
https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954
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 Bereich, aber wir haben bislang noch keine Straftaten, dass also so ein Versuch von Erfolg 
 gekrönt war", sagt ein Sprecher der Bundespolizei gegenüber der DW.“27 
 

Es handelte sich mithin um ein Verhalten einiger weniger Personen, das in der medialen 

Berichterstattung wahlweise als „auffällig“, „merkwürdig“, „ungewöhnlich“ oder aber als 

„suspekt“ charakterisiert wurde. Von strafbarem Verhalten jedoch, geschweige denn von 

„Menschenhandel“ zum Zwecke sexueller Ausbeutung konnte zum damaligen Zeitpunkt (und 

kann bis heute) keine Rede sein. 

 

3.2  

Deutsche Bahnhöfe als Drehscheibe von „Menschenhandel“ 

 

Die Ereignisse in Berlin entfalteten durch tatkräftige Mithilfe interessierter Kreise und auf 

außergewöhnliche Neuigkeiten fokussierter Journalisten*innen alsbald ein mediales 

Eigenleben, das sich von seinem Ausgangspunkt immer mehr entfernte. Die Medien 

klapperten alle relevanten Großstadt-Bahnhöfe ab und wurden in der redseligen, christlichen 

Helfer-Szene fündig. Auch hier kursierten bald entsprechende „Gerüchte“ und „Berichte“. 

Denn: „Solche Fälle kämen klassischerweise im Umfeld von Bahnhöfen vor“, erklärte 

der bayerische Innenminister Herrmann von der christlichen CSU dem christlichen 

Pressedienst epd.28 Denn: „An Bahnhöfen ist es besonders gefährlich.“29 

 

(a) Beispiel: Bahnhof München: 

 

Gegenüber der katholischen Nachrichtenagentur KNA erklärte die Leiterin der in München 

ansässigen katholischen Beratungsstelle Jadwiga, Frau Cissek-Evans, am 16. 03. 2022:  
 

 „In einem rbb-Beitrag hörte ich, wie Helfer von sehr obskuren Männern erzählten, die den 

 Frauen versuchten, Angebote für eine Wohnung oder einen tollen Job zu machen. Zudem 

 wurden Kinder mit Süßigkeiten gelockt. Wir kennen das alles schon aus den Jahren 2015/16, 

 in denen viele Flüchtlinge kamen und so etwas auch passierte“30   
 

In München waren die katholische Bahnhofsmission die katholische Caritas und schließlich 

die katholische Beratungsstelle Jadwiga vor Ort. Ihre Botschaft an die Flüchtlinge: „Vor 

allem sollte man wissen, dass es Menschenhändler gibt.“31 Das war also schon klar, 

bevor man selbst solche zu Gesicht bekommen hat. Auf die Nachfrage der KNA: „Haben Sie 

schon einen Moment am Hauptbahnhof erlebt, wo Sie direkt dazwischen gehen mussten?“ 

antwortete Frau Cissek-Evans: „Nein. Man hört nur immer was.“32 

 

Das wollte die Münchner ‚Abendzeitung‘ so nicht auf sich beruhen lassen und erklärte fünf 

Tage später: 
 

 „Immer häufiger sollen Flüchtlinge aus der Ukraine bei ihrer Ankunft in Deutschland dubiose 

 Wohnangebote bekommen. Oft stecken Menschenhändler dahinter.“33  
 

Woher wusste die Zeitung das?  

                                                           
27 ebenda 
28 Vgl. https://www.evangelisch.de/inhalte/198180/09-03-2022/bayerns-innenminister-ukrainische-frauen-vor-
ausbeutung-schuetzen, 09.03.2022 
29 Vgl. https://www.nw.de/nachrichten/politik/23213102_Warnung-vor-Menschenhaendlern-Sorge-um-
Gefluechtete-aus-der-Ukraine.html, 09.03.2022 
30 Vgl. https://weltkirche.katholisch.de/Aktuelles/20220316_Schutz_fuer_geflohene_Frauen-Jadwiga, 
16.03.2022 
31 ebenda 
32 ebenda 
33 https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/ukraine-fluechtlinge-am-hauptbahnhof-wie-gross-ist-
die-gefahr-durch-menschenhaendler-art-801563, 22.03.2022 

https://www.evangelisch.de/inhalte/198180/09-03-2022/bayerns-innenminister-ukrainische-frauen-vor-ausbeutung-schuetzen
https://www.evangelisch.de/inhalte/198180/09-03-2022/bayerns-innenminister-ukrainische-frauen-vor-ausbeutung-schuetzen
https://www.nw.de/nachrichten/politik/23213102_Warnung-vor-Menschenhaendlern-Sorge-um-Gefluechtete-aus-der-Ukraine.html
https://www.nw.de/nachrichten/politik/23213102_Warnung-vor-Menschenhaendlern-Sorge-um-Gefluechtete-aus-der-Ukraine.html
https://weltkirche.katholisch.de/Aktuelles/20220316_Schutz_fuer_geflohene_Frauen-Jadwiga
https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/ukraine-fluechtlinge-am-hauptbahnhof-wie-gross-ist-die-gefahr-durch-menschenhaendler-art-801563
https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/ukraine-fluechtlinge-am-hauptbahnhof-wie-gross-ist-die-gefahr-durch-menschenhaendler-art-801563
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 „Der Polizei sind noch keine solcher Fälle in München bekannt. Die Caritas selbst berichtet 

 anderes.“ „Es wird auf jeden Fall probiert, diese Frauen mit ihren Kindern anzusprechen‘, 

 sagte Caritas-Vorstandsmitglied Gabriele Strak-Angermeier. Das Ziel dieser Männer sei, 

 Frauen zur Prostitution zur zwingen.“34 
 

Woher die Caritas-Vorstandsfrau über die Ziele dieser Männer so gut informiert war, 

erschließt sich nicht, wird auch nicht nachgefragt. Die Münchner Polizei hielt zwar dagegen:  
 

 „Entsprechende Gerüchte hätten sich bislang nicht verifizieren lassen, hieß es.“35 
 

Aber das überzeugte die „Abendzeitung“ offenbar nicht. Denn es hieß weiter: 
 

 „Für die Caritas sind die Vorfälle jedoch alles andere als Gerüchte. Den Mitarbeitenden 

 und Ehrenamtlichen am Hauptbahnhof seien solche Fälle bereits aufgefallen, vor allem am 

 Anfang  der Flüchtlingsbewegung, schildert eine Sprecherin der AZ. Die Täter, meist Männer, 

 seien von den Helfern angesprochen worden, hätten gedroht, die Polizei zu rufen. "Wenn sie 

 dann Polizei in der Nähe sahen, hauten sie ab", so die Sprecherin.“36 
 

Für Christen, die auch an das Gerücht der Wiederauferstehung Jesu Christi glauben, muss 

all das natürlich ein schlagender Beweis für die Existenz von Menschenhandel sein.  

 

(b) Beispiel: Bahnhof Stuttgart:  

 

In Stuttgart befragen die „Stuttgarter Nachrichten“ gleich die Prostitutionsgegnerin Frau 

Constabel, ehemals Mitarbeiterin der katholischen Caritas, heute für den Abolitionistenverein 

sisters unterwegs. Auf Grund der „Berichte“ von Vereins-Mitarbeiterinnen wisse sie 

Bescheid, was am Stuttgarter Bahnhof so vor sich geht: 
 

 FRAGE: „Frau Constabel, welche Gefahren drohen derzeit ukrainischen Frauen, die allein in 
 Deutschland ankommen?  
 ANTWORT: Unsere Mitglieder berichten, dass an den Bahnhöfen, auch hier in Stuttgart, 
 dubiose Personen unterwegs sind, die Frauen Schlafplätze und Hilfe anbieten. Die 
 Befürchtung ist, dass da auch Menschenhändler, so genannte Loverboys, unterwegs sind, 
 die erst mal sehr nett zu den Frauen sind, sich um sie kümmern, vielleicht sogar die Sprache 
 sprechen, aber irgendwann eine Gegenleistung einfordern und zu Zuhältern werden. Für die 
 Frauen wird es schwierig, sich daraus zu befreien. Aber es sind auch Freier unterwegs, die 
 nach einer Privathure suchen. Wir beobachten in den Freierforen im Internet eine 
 Veränderung.37 
 

„Dubiose Personen“ sind aus der Perspektive von Frau Constabel selbstverständlich 

„Loverboys“, die sich „irgendwann“ mal als Zuhälter entpuppen. Als Verfechterin des 

„Nordischen Modells“ der Freierkriminalisierung muss sie gegenüber der einseitig auf 

Menschenhändler fixierten Caritas einige Akzente anders setzen: Es sind für sie 

selbstredend „auch Freier unterwegs“. Nicht etwa die Bahnhöfe, sondern Freierforen sind 

dabei die bevorzugten Informationsquellen von Frau Constabel. Daher weiß sie: 
 

 „Die Freier freuen sich schon auf ukrainische Frauen, auf gebildete Frauen, die sie als 

 Abwechslung zu den rumänischen Armutsprostituierten betrachten, die in Deutschland die 

 Mehrheit der Prostituierten ausmachen. Es zeigt sich eine absolute Menschenverachtung und 

 Skrupellosigkeit gegenüber diesen geflüchteten Frauen. Deutschland mit seiner liberalen 

 Prostitutionspolitik begünstigt das.38 
 

 

                                                           
34 ebenda 
35 ebenda 
36 ebenda 
37 Vgl. https://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.frauen-auf-der-flucht-deutsche-freier-freuen-sich-auf-
ukrainerinnen.db5271fc-7190-45fe-a867-8c7b5fd8b31f.html, 11.03.2022 
38 ebenda 

https://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.frauen-auf-der-flucht-deutsche-freier-freuen-sich-auf-ukrainerinnen.db5271fc-7190-45fe-a867-8c7b5fd8b31f.html
https://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.frauen-auf-der-flucht-deutsche-freier-freuen-sich-auf-ukrainerinnen.db5271fc-7190-45fe-a867-8c7b5fd8b31f.html
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Damit hat sie ausgehend von der Problematik „deutsche Bahnhöfe – dubiose Personen“, 

wozu sie substanziell nichts zu sagen hatte, glücklicherweise noch den Bogen zur deutschen 

Prostitutionspolitik schlagen können. 

 

(c) Beispiel: Bahnhof Berlin 

 

Da man an anderen Bahnhöfen offenbar nicht wirklich fündig wird, greift die „Süddeutsche“ 

das Thema noch einmal auf und kehrt zum Ausgangspunkt Berlin zurück. 
 

  „Im Durcheinander der Ankunft kann es für Frauen und Kinder aus der Ukraine gefährlich 

 werden.“39 
 

Hier spricht sie zum Thema „dubiose Männer“ mit Barbara Breuer, die erwartungsgemäß das 

„Menschenhandels“-Narrativ bedient. Denn:  
 

 „Breuer ist Sprecherin der Berliner Stadtmission.“40  
 

Und von der heißt es auf der Internetpräsenz dieser Organisation: „Die Berliner Stadtmission 

sucht seit 1877 das Beste für die Stadt, getreu nach dem biblischen Motto: ‚Suchet der Stadt 

Bestes und betet für sie zum Herrn‘.“ Die SZ schrieb: 
 

 „Die Organisation betreut die beiden beheizten Zelte, genannt "Welcome Hall", auf dem 

 Bahnhofsvorplatz.“ Breuer sei froh, „dass die Bundesregierung mehr Polizei an die Bahnhöfe 

 schickt, um Menschenhändler und Sexualstraftäter abzuschrecken. "Wir dürfen nicht 

 unterschätzen, dass die Leute traumatisiert sind, unter Schock stehen. Das ist eine totale 

 Überforderung", so Breuer.“ 
 

Daraus schlussfolgert die SZ messerscharf: 
 

 „Leichtes Spiel also für Kriminelle, die am Bahnsteig warten. Den Frauen droht sexuelle 

 Ausbeutung, Zwangsprostitution und Menschenhandel. Zudem hielten Pädophile nach 

 Kindern Ausschau, wie aus Senatskreisen zu hören ist.“ 

 

(d) Beispiel: Bahnhof Dortmund: 

 

Auch in Dortmund ist die christliche Helferszene vor Ort: „Mehrere Einrichtungen warnen 

aber vor Menschen, die diese Notlage (der ukrainischen Frauen, DC) ausnutzen könnten“, 

wissen die Ruhrnachrichten zu berichten. Man hält sich allerdings bedeckt und formuliert 

schon mal vorsichtshalber im Konjunktiv. Denn einen Beleg dafür können sie den 

Ruhrnachrichten nicht liefern: 
 

 „Christina Wittler von der Bahnhofsmission in Dortmund beobachtet, dass der 

 Sicherheitsdienst der Deutschen Bahn und die Bundespolizei die Lage verstärkt im Blick 

 haben. „Wir versuchen da reinzugrätschen“, sagt Wittler. Man habe aber noch nicht 

 tatsächlich einschreiten müssen.41 
 

Die Bundespolizei erklärt dazu: 
 

 „Die Bundespolizei musste in Dortmund auch noch nicht konkret tätig werden, sagt Sprecher 

 Hendric Bagert. Es seien hier noch keine Hinweise mit einem entsprechenden Verdacht 

 eingegangen, heißt es. Die Warnung vor auffälligen Übernachtungsangeboten, die auch in 

 NRW verbreitet wird, beruhe auf vereinzelten Hinweisen aus Berlin, so Bagert.“42 
 

                                                           
39 Flucht aus der Ukraine: Warum Bahnhöfe für Geflohene gefährlich sind - Politik - SZ.de (sueddeutsche.de), 
23.03.2022 
40 ebenda 
41 Dortmund: Ukrainischen Flüchtlingen droht Ausnutzung - Bahnhofsmission warnt (ruhrnachrichten.de), 
25.03.2022 
42 ebenda 

https://www.sueddeutsche.de/politik/fluechtlinge-ukraine-menschenhandel-1.5552659
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(e) Beispiel: Bahnhof Hannover:  

 

In Hannover hingegen gibt sich der Vize-Präsident der dortigen Bundespolizeidirektion recht 
forsch, wenn er vollmundig erklärt: 
 

 „Es gebe klare Hinweise, dass Personen aus dem organisierten kriminellen Milieu 
 bewusst junge Frauen ansprechen, die im Rotlichtmilieu arbeiten sollten. Außerdem gebe es 
 auch andere Männer, die Anschluss suchten, was strafrechtlich nicht relevant, aber nicht 
 gewollt sei.“43 
 

Wenn man sich jedoch die Mühe macht und weiterliest, stellt man fest, dass hier dick 
aufgetragen wird und die tatsächlichen Vorgänge die obige Wertung nicht erlauben: 
 

 „Bislang sind an dem Bahnhof der Bundespolizei zufolge 16 Männer auffällig geworden. Es 
 habe sogenannte Gefährderansprachen gegeben, sagte Schuol. Gegen zwei Männer sei in 
 Absprache mit der Deutschen Bahn ein Betretungsverbot des Bahnhofs für vier Wochen 
 ausgesprochen worden. Hinweise darauf, dass Frauen mit Kriminellen mitgegangen sind, 
 gibt es Schuol zufolge bislang nicht… Wir sind darauf angewiesen, dass wir Hinweise von 
 Bürgern bekommen", betonte er. Teils seien die angesprochenen Frauen selbst auf die 
 Beamten zugekommen und hätten von den Anwerbeversuchen berichtet.“ 
 
 

(f) Beispiel: Bahnhof Osnabrück: 

 

In Osnabrück sind es die Erzählungen der katholische Prostituierten-Rettungs-Vereinigung 

SOLWODI, mit der die Öffentlichkeit unterhalten wird. Doch auch diese katholische 

Organisation konnte nicht wirklich mit Hardcore-Nachrichten aus dem zwielichtigen 

Prostitutionsgewerbe aufwarten. Stattdessen kleines Kino:  
 

 „Bisher gab es einen Fall in Osnabrück“, erzählt Martina Niermann, Leiterin der SOLWODI 

 Beratungsstelle in Osnabrück. „Zwei junge Frauen aus der Ukraine wurden angesprochen und 

 man versprach ihnen Arbeit und Unterkunft in Hannover. Die Frauen ließen sich tatsächlich 

 darauf ein, wurden aber zum Glück zurückgebracht.“44  
 

Die Ursache für diese offensichtlich als zu gering erachtete Zahl an „Opfern“ wird von 

SOLWODI den Betroffenen selbst in die Schuhe geschoben. Denn sie trauten sich aufgrund 

von Drohungen nicht, sich an die Polizei zu wenden. Belege: keine. Doch das hindert 

selbstverständlich nicht, unbeirrt am „Menschenhandels“-Narrativ festzuhalten: 
 

 „Wir hören zunehmend Berichte von den Ankunftsbahnhöfen, dass zwielichtige Gestalten 
 gezielt nach jungen Frauen fragen", teilte die Solwodi-Vorsitzende Maria Decker in Koblenz 
 mit. Teilweise würden Menschenhändler Frauen vorschicken, um das Vertrauen der 
 Geflüchteten zu gewinnen. Angebote für kostenlose Schlafplätze könnten auch ein Weg in 
 die Zwangsprostitution sein, mahnte die Hilfsorganisation.“45 

 

(g) Beispiel: Bahnhöfe in Franken: 

 
„Auch an fränkischen Bahnhöfen seien seit Ausbruch des Krieges keine entsprechenden 

Beobachtungen angestellt oder Fälle gemeldet worden, teilt die Bundespolizei inFranken.de auf 

Nachfrage mit.“46 

 

                                                           
43 https://www.infranken.de/ueberregional/deutschland/ukrainische-frauen-werden-zur-zielscheibe-maenner-
aus-rotlichtmilieu-sprechen-gefluechtete-an-art-5423922 
44 Ukrainerinnen vor Menschenhandel schützen – Pötter und Staatssekretär Hett besuchen SOLWODI, 
28.03.2022, https://www.hasepost.de/ukrainerinnen-vor-menschenhandel-schuetzen-poetter-und-
staatssekretaer-hett-besuchen-solwodi-300166/ 
45 Vgl. https://www.domradio.de/artikel/solwodi-sorgt-sich-um-zwangsprostitution-von-ukrainerinnen, 

06.04.2022 
46 https://www.infranken.de/lk/nuernberg/nuernberg-bundespolizei-warnt-ukrainerinnen-vor-dubiosen-
angeboten-so-ist-die-lage-in-franken-art-5413569 

https://www.infranken.de/ueberregional/deutschland/ukrainische-frauen-werden-zur-zielscheibe-maenner-aus-rotlichtmilieu-sprechen-gefluechtete-an-art-5423922
https://www.infranken.de/ueberregional/deutschland/ukrainische-frauen-werden-zur-zielscheibe-maenner-aus-rotlichtmilieu-sprechen-gefluechtete-an-art-5423922
https://www.hasepost.de/ukrainerinnen-vor-menschenhandel-schuetzen-poetter-und-staatssekretaer-hett-besuchen-solwodi-300166/
https://www.hasepost.de/ukrainerinnen-vor-menschenhandel-schuetzen-poetter-und-staatssekretaer-hett-besuchen-solwodi-300166/
https://www.domradio.de/artikel/solwodi-sorgt-sich-um-zwangsprostitution-von-ukrainerinnen
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Faktencheck:  
Menschenhandel – eine Gefahr für ukrainische Flüchtlinge in Deutschland? 
 
BERLIN: „Tatsächlich sei in diesem Zusammenhang in "wenigen Fällen" Männern ein 
Platzverweis erteilt worden, da sie sich ungewöhnlich verhalten und Aufmerksamkeit 
erregt hätten.“47 Das Verhalten sei derart auffällig gewesen, „dass sie sowohl den 
freiwilligen Helfern als auch unseren eigenen Mitarbeitern der Bundespolizei ins Auge 
stechen. Diese Fälle bewegen sich im unteren zweistelligen Bereich, aber wir haben 
bislang noch keine Straftaten, dass also so ein Versuch von Erfolg gekrönt war", sagt 
ein Sprecher der Bundespolizei gegenüber der DW.“48 (08.03.2021) 
 
„Im KOK können Mitarbeiterinnen einiger Mitgliedsorganisationen bestätigen, dass die 
Flüchtlinge mitunter von Angst vor Vergewaltigungen und Misshandlungen gezeichnet 
sind. Inwiefern diese berechtigt oder lediglich Gerüchte sind, darüber haben wir keine 
verifizierbaren Informationen." 49 KOK – Bundesweiter Koordinierungskreis gegen 
Menschenhandel e.V., 08.03.2022 
 
In BAYERN sind „noch keine Fälle bekannt“. (Innenminister Herrmann, 08.03.2022) 
 
MÜNCHEN: „Hinweise auf tatsächlich vorhanden Fälle gebe es allerdings (noch) nicht, 
auch Anzeigen diesbezüglich seien noch nicht eingegangen, wie ein Sprecher der 
Bundespolizei erklärte…. Entsprechende Gerüchte hätten sich bislang nicht 
verifizieren lassen, hieß es.“50 (Bundespolizei München, 22.03.2022) 
 
HAMBURG, BERLIN, MÜNCHEN: „Die Polizei in Hamburg, Berlin und München 
ermittelt hinsichtlich der Ankunft von ukrainischen Geflüchteten bislang nicht im 
Bereich des Menschenhandels. ‚Die derzeitigen Vorkommnisse – wie unseriöse 
Unterkunftsangebote an weibliche Schutzsuchende – sind per se bisher nicht dem 
Deliktsbereich 'Menschenhandel' zuzuordnen‘, sagte eine Sprecherin der Polizei Berlin 

zu t-online.“51 (23.03.2022)  
 
DORTMUND: „Es seien hier noch keine Hinweise mit einem entsprechenden Verdacht 
eingegangen, heißt es. Die Warnung vor auffälligen Übernachtungsangeboten, die auch 
in NRW verbreitet wird, beruhe auf vereinzelten Hinweisen aus Berlin, so Bagert.“52 
(25.03.2022) 
 
EU: „Trotz des UN-Berichts zu Menschenhandel mit ukrainischen Flüchtlingen hat die 
EU „nur sehr wenige offiziell gemeldete Untersuchungen oder Fälle zu 
Menschenhandel“ zu verzeichnen, sagte Ylva Johansson, EU-Kommissarin für Inneres, 
am Dienstag (29. März)“.53  
 

                                                           
47Polizei erteilt Platzverweise nach verdächtigen Angeboten, 08.03.2022, 
https://www.nw.de/nachrichten/politik/23213102_Warnung-vor-Menschenhaendlern-Sorge-um-
Gefluechtete-aus-der-Ukraine.html 
48 ebenda 
49 Vgl. https://www.br.de/nachrichten/bayern/angst-vor-menschenhaendlern-ukrainische-frauen-lehnen-hilfe-
ab,SzUZkCI 
50 Vgl. https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/ukraine-fluechtlinge-am-hauptbahnhof-wie-gross-
ist-die-gefahr-durch-menschenhaendler-art-801563, 22.03.2022 
51 Vgl. https://www.t-online.de/nachrichten/ausland/id_91850590/ukraine-krieg-experten-warnen-vor-
menschenhandel-an-grenzen-und-bahnhoefen.html, 23.03.2022 
52 Dortmund: Ukrainischen Flüchtlingen droht Ausnutzung - Bahnhofsmission warnt (ruhrnachrichten.de), 
25.03.2022 
53 Vgl. https://www.euractiv.de/section/europakompakt/news/eu-will-menschenhandel-mit-ukrainischen-
fluechtlingen-bekaempfen/, 01.04.2022 

https://www.nw.de/nachrichten/politik/23213102_Warnung-vor-Menschenhaendlern-Sorge-um-Gefluechtete-aus-der-Ukraine.html
https://www.nw.de/nachrichten/politik/23213102_Warnung-vor-Menschenhaendlern-Sorge-um-Gefluechtete-aus-der-Ukraine.html
https://www.br.de/nachrichten/bayern/angst-vor-menschenhaendlern-ukrainische-frauen-lehnen-hilfe-ab,SzUZkCI
https://www.br.de/nachrichten/bayern/angst-vor-menschenhaendlern-ukrainische-frauen-lehnen-hilfe-ab,SzUZkCI
https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/ukraine-fluechtlinge-am-hauptbahnhof-wie-gross-ist-die-gefahr-durch-menschenhaendler-art-801563
https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/ukraine-fluechtlinge-am-hauptbahnhof-wie-gross-ist-die-gefahr-durch-menschenhaendler-art-801563
https://www.t-online.de/nachrichten/ausland/id_91850590/ukraine-krieg-experten-warnen-vor-menschenhandel-an-grenzen-und-bahnhoefen.html
https://www.t-online.de/nachrichten/ausland/id_91850590/ukraine-krieg-experten-warnen-vor-menschenhandel-an-grenzen-und-bahnhoefen.html
https://www.euractiv.de/section/europakompakt/news/eu-will-menschenhandel-mit-ukrainischen-fluechtlingen-bekaempfen/
https://www.euractiv.de/section/europakompakt/news/eu-will-menschenhandel-mit-ukrainischen-fluechtlingen-bekaempfen/
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MÜNCHEN: „Bei der Polizei sind derartige Fälle, in denen Flüchtlinge Opfer von 
Ausbeutung und Zwangsprostitution geworden sind, bislang nicht aktenkundig.“54  
(31.03.2022) 
 
NRW: „In dem Zusammenhang registrierte das Innenministerium seit dem Beginn der 
Flüchtlingsströme sechs Sexualdelikte“.55 (01.04.2022) Zum Zeitpunkt dieser Meldung 
verzeichnete NRW 90.000 registrierte Flüchtlinge. Anteil der Sexualdelikte auf alle nach 
NRW Geflüchteten: 0,0006 %. Zu den genannten Sexualdelikten zählen zwei 
Vergewaltigungen – eine in einer Privatwohnung, die andere in einer 
Flüchtlingsunterkunft – sowie ein Fall von Exhibitionismus 
 
BRD: „Was Menschenhandel und Ausbeutung angeht, wissen wir noch von keinen 
konkreten Fällen, aber wir rechnen damit.“56 (Andrea Hitzke, Vorstandsmitglied KoK 
e.V., 07.04.2022) 
 
BRD: „Eine Abfrage von ZEIT ONLINE bei den Innenministerien und Landeskriminal-
ämtern der anderen Bundesländer ergab, dass bundesweit bisher nur vereinzelt 
Übergriffe auf geflüchtete Ukrainerinnen registriert wurden. Eine Vielzahl der Länder 
teilte mit, dass ihnen bis dato keine derartigen Sexualdelikte bekannt seien.“57 
(07.04.2022) 

 

3.3 

Aus Mangel an Beweisen: Die Zukunft soll’s richten. 

 

Angesichts der Tatsache, dass man sich lediglich auf Vermutungen stützt, aber partout keine 

„Menschenhandels“-Opfer vorzuweisen hatte, begann man, den Eintritt der erwarteten 

Ereignisse in die Zukunft zu verschieben und sich in Andeutungen und Prophezeiungen zu 

ergehen. 

 

Auf die Frage: „Konnten Sie oder ihre Kolleg*innen bereits konkrete Fälle nachweisen, dass 

Kriegsflüchtlinge von Menschenhändlern ausgebeutet werden?“ antwortete eine 

Kinderrechts-Aktivistin namens Eirliani Abdul Rahman: „Noch nicht, das können wir bisher 

nur vermuten.“58Nichtsdestotrotz bestünde eine „reale Gefahr“, „dass diese Frauen und 

Kinder in den Sexhandel geraten“.59 Ähnlichen Unsinn behauptet auch 

Prostitutionsgegnerin Breymaier in trauter Eintracht mit der sich als Berufsverband 

bezeichnenden Sexarbeiterorganisation BESD.60  

                                                           
54 Vgl. https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/diakonie-warnt-vor-menschenhandel-mit-
gefluechteten-ein-zimmer-gegen-sex-arbeit-art-803885, 31.03.2022 
55 Vgl. https://www.focus.de/politik/deutschland/nrw-im-brennpunkt-weitere-vergewaltigung-gefluechtete-
ukrainerin-wird-opfer-von-menschenfaenger_id_77150330.html, 01.04.2022 
56 Vgl. https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2022-04/gefluechtete-sexuelle-gewalt-frauen-kinder-
ukraine, 07.04.2022 
57 ebenda 
58 https://www.rbb24.de/politik/beitrag/2022/03/kriegsfluechtlinge-menschenhandel-ukraine-
kinderrechte.html, 18.03.2022 
59 ebenda 
60 Breymaier: „Es kann jede Frau Opfer von Menschenhändlern werden.“ Messerscharfe Schlussfolgerung 

daraus: „Also ist die Gefahr real.“ (https://chrismon.evangelisch.de/artikel/2022/52441/ukraine-krieg-

menschenhandel-und-prostitution. BESD: „Sexualisierte Gewalt und Menschenhandel sind für Menschen auf 

der Flucht eine reale Gefahr – nicht nur an der Grenze sondern auf der ganzen Fluchtroute.“ (vgl. 

https://www.berufsverband-sexarbeit.de/index.php/2022/03/17/ukraine-sexuelle-ausbeutung-und-

menschenhandel-gemeinsam-bekaempfen/). Die Prostitutionsgegner von Terre des Femmes schwadronieren 

gar von einer „akuten Gefährdung“: „Mädchen und Frauen sind akut gefährdet, durch organisierte Kriminalität 

zur Prostitution gezwungen zu werden, geschlechtsspezifische Gewalt zu erfahren und vergewaltigt zu werden.“ 

https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/diakonie-warnt-vor-menschenhandel-mit-gefluechteten-ein-zimmer-gegen-sex-arbeit-art-803885
https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/diakonie-warnt-vor-menschenhandel-mit-gefluechteten-ein-zimmer-gegen-sex-arbeit-art-803885
https://www.focus.de/politik/deutschland/nrw-im-brennpunkt-weitere-vergewaltigung-gefluechtete-ukrainerin-wird-opfer-von-menschenfaenger_id_77150330.html
https://www.focus.de/politik/deutschland/nrw-im-brennpunkt-weitere-vergewaltigung-gefluechtete-ukrainerin-wird-opfer-von-menschenfaenger_id_77150330.html
https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2022-04/gefluechtete-sexuelle-gewalt-frauen-kinder-ukraine
https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2022-04/gefluechtete-sexuelle-gewalt-frauen-kinder-ukraine
https://www.rbb24.de/politik/beitrag/2022/03/kriegsfluechtlinge-menschenhandel-ukraine-kinderrechte.html
https://www.rbb24.de/politik/beitrag/2022/03/kriegsfluechtlinge-menschenhandel-ukraine-kinderrechte.html
https://chrismon.evangelisch.de/artikel/2022/52441/ukraine-krieg-menschenhandel-und-prostitution
https://chrismon.evangelisch.de/artikel/2022/52441/ukraine-krieg-menschenhandel-und-prostitution
https://www.berufsverband-sexarbeit.de/index.php/2022/03/17/ukraine-sexuelle-ausbeutung-und-menschenhandel-gemeinsam-bekaempfen/
https://www.berufsverband-sexarbeit.de/index.php/2022/03/17/ukraine-sexuelle-ausbeutung-und-menschenhandel-gemeinsam-bekaempfen/
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Demgegenüber geht KOK-Geschäftsführerin Wirsching schon mal auf Tauchstation und 

spricht lediglich von einer „möglichen Gefahr“, vor der Geflüchtete gewarnt werden 

müssten.61 
 

 "Ich bin mir leider ziemlich sicher, dass sich bald erste Betroffene melden werden", sagt 

 Sophia Wirsching, Geschäftsführerin des Bundesweiten Koordinierungskreises gegen 

 Menschenhandel e.V. (KOK), zu t-online.“62 
 

 „Was Menschenhandel und Ausbeutung angeht, wissen wir noch von keinen konkreten 

 Fällen, aber wir rechnen damit“, erklärte Andrea Hitzke, Vorstandsmitglied KoK e.V.63 
 

Huschke Mau vom Prostituiertenaussteiger-Netzwerk ella war von vornherein nicht so 

dumm, sich angesichts dürftiger Faktenlage mit überprüfbaren Aussagen festzulegen. 

Gegenüber dem christlichen Pressedienst epd erklärte sie: 
 

 „In einem halben Jahr fänden sich einige Frauen in den Bordellen wieder und müssten sich 

 sexuell ausbeuten lassen.“64  
 

In einem von der Bill-und Melinda-Gates-Stiftung finanzierten und im SPIEGEL 

veröffentlichten Interview mit dem Vorsitzenden des deutschen Zweigs der christlichen US-

NGO „International Justice Mission“ (Vermögen: 29 Mio. US-$) antwortete dieser auf die 

Frage: „Haben Sie Beweise dafür, dass das (der Menschenhandel, DC) jetzt auch 

stattfindet?“:  
 

 „Man kann Menschenhandel erst nachweisen, wenn er passiert ist. Das wird in sechs bis 

 acht Monaten der Fall sein. Aber die Indizien sind sehr deutlich.“65 
 

Jeden Kriminalkommissar, der öffentlich behauptet, ein Mord findet in sechs bis acht 

Wochen statt, die Indizien dafür seien aber jetzt schon „sehr deutlich“, würde man zurecht für 

verrückt erklären. In „Menschenhandels“-Debatten hingegen gelten solche Aussagen jedoch 

als gänzlich normal. 

 

Was Christen und Abolitionisten eint, ist, dass das Erahnte und Herbeifantasierte regelmäßig 

das übersteigt, was man tatsächlich wissen kann. Ideologisch sitzen sie daher gemeinsam in 

einem Narrenschiff. 

 

3.4 

Christliche Akteure als Strippenzieher der „Menschenhandels“-Propaganda 

 

Wo sich die katholische Konkurrenz bezüglich Flucht & Menschenhandel derart ins Zeug 

legt, mochte auch die evangelische Diakonie nicht länger abseits stehen und stieß ins 

gleiche Horn: 
 

 „Das Evangelische Werk für Diakonie blickt ebenso mit Sorge auf eine mögliche Ausbeutung 

 geflüchteter Frauen aus der Ukraine. Sie kämen in einer Krisensituation in ein fremdes Land, 

 seien verzweifelt und auf Hilfe angewiesen und deshalb besonders gefährdet, in die Fänge 

                                                           
(vgl. https://www.frauenrechte.de/ueberuns/dokumente/offene-briefe/5047-offener-brief-zur-situation-von-

gefluechteten-ukrainischen-frauen-und-maedchen-in-deutschland, 15.03.2022) 
61 Vgl. https://www.t-online.de/nachrichten/ausland/id_91850590/ukraine-krieg-experten-warnen-vor-
menschenhandel-an-grenzen-und-bahnhoefen.html, 23.03.2022 
62 ebenda 
63 Vgl. https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2022-04/gefluechtete-sexuelle-gewalt-frauen-kinder-
ukraine, 07.04.2022 
64 Vgl. https://www.evangelisch.de/inhalte/198181/09-03-2022/aktivistin-mau-deutschland-ist-das-zielland-
fuer-menschenhandel, 09.03.2022 
65 Vgl. https://www.spiegel.de/ausland/menschenhandel-nachfrage-nach-frauen-und-kindern-aus-der-ukraine-
ist-enorm-angestiegen-a-5d8276c5-ac0a-47b9-83e9-ad0ac8059f8b, 09.04.2022 

https://www.frauenrechte.de/ueberuns/dokumente/offene-briefe/5047-offener-brief-zur-situation-von-gefluechteten-ukrainischen-frauen-und-maedchen-in-deutschland
https://www.frauenrechte.de/ueberuns/dokumente/offene-briefe/5047-offener-brief-zur-situation-von-gefluechteten-ukrainischen-frauen-und-maedchen-in-deutschland
https://www.t-online.de/nachrichten/ausland/id_91850590/ukraine-krieg-experten-warnen-vor-menschenhandel-an-grenzen-und-bahnhoefen.html
https://www.t-online.de/nachrichten/ausland/id_91850590/ukraine-krieg-experten-warnen-vor-menschenhandel-an-grenzen-und-bahnhoefen.html
https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2022-04/gefluechtete-sexuelle-gewalt-frauen-kinder-ukraine
https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2022-04/gefluechtete-sexuelle-gewalt-frauen-kinder-ukraine
https://www.evangelisch.de/inhalte/198181/09-03-2022/aktivistin-mau-deutschland-ist-das-zielland-fuer-menschenhandel
https://www.evangelisch.de/inhalte/198181/09-03-2022/aktivistin-mau-deutschland-ist-das-zielland-fuer-menschenhandel
https://www.spiegel.de/ausland/menschenhandel-nachfrage-nach-frauen-und-kindern-aus-der-ukraine-ist-enorm-angestiegen-a-5d8276c5-ac0a-47b9-83e9-ad0ac8059f8b
https://www.spiegel.de/ausland/menschenhandel-nachfrage-nach-frauen-und-kindern-aus-der-ukraine-ist-enorm-angestiegen-a-5d8276c5-ac0a-47b9-83e9-ad0ac8059f8b
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 von Menschenhändlern zu geraten, sagte Maria Loheide aus dem Vorstand von Diakonie 

 Deutschland in München.“66 
 

Ein besonders abstoßendes Beispiel dafür, wie auch evangelische Einrichtungen den 

„Menschenhandels“-Alarmismus bedienen, lieferte derweil die Stiftung Bethel bei Bielefeld.  

 

Diese Einrichtung erwartete die Ankunft von 90 Waisenkinder aus Kiew, die fortan in Bethel 

sicher untergebracht werden sollten. Doch kamen die Kinder nicht zum vorgesehenen 

Zeitpunkt in Bethel an, woraufhin man sich nicht etwa an die Polizei, sondern an die Presse 

wandte. Unter der Überschrift „90 Waisenkinder auf dem Weg nach Bielefeld 

verschwunden“, schrieb das „Westfalen-Blatt“ am 23.03.2022: 
 

 „Angeblich sollen Schleuser inzwischen Geldforderungen für die Übergabe der Kinder im Alter 
 zwischen unter einem Jahr und 17 Jahre erhoben haben. Das Bundesfamilienministerium, das 
 eine zentrale Anlaufstelle für Waisenkinder eingerichtet hat, ist von solchen Vorgängen nichts 
 bekannt. Sie decken sich allerdings mit Warnungen der Polizei vor Menschenhändlern, die 
 auf Bahnhöfen nach jungen Frauen suchen, die sie in die Zwangsprostitution drängen 
 können.“67 
 

Tagelang ging der Fall durch die regionale Presse.68 Und immer schwang die 

„Menschenhandels“-Hysterie dabei mit: 
 

 „Seit Wochen hoffen alle, dass die Busse mit den Kindern aus Kiew ihren Weg nach 
 Deutschland finden. Jetzt ist der Kontakt verloren. Menschenhändler rufen an.“69 
 

Über dieses Vorgehen der Evangelischen regte sich Unmut bei der zuständigen Polizei: 
 

 „Bei der Bundespolizei in Münster liegt keine Anzeige wegen einer angeblichen Entführung 
 von 90 ukrainischen Waisenkindern vor. Die Polizei in Bielefeld hat auch nur in der Zeitung 
 davon gelesen, ohne über nähere Informationen zu verfügen. Dabei hätten diese beiden 
 Behörden zuallererst eingeschaltet werden müssen, wenn es tatsächlich „Schleuser“ geben 
 würde, die hohe Summen fordern, wenn sie Kinder freigeben sollen, die sich in ihrer Gewalt 
 befinden.“70 
 

Der Ärger erwies sich als berechtigt. Am 28.03.2022 erfuhr die Öffentlichkeit, dass sich die 

interessiert gestreute Befürchtung einer angeblichen Verschleppung von 90 Kindern in Luft 

aufgelöst haben: 
 

 „Die 90 verschollenen Waisenkinder von Bethel sind wohlauf. Sie sind als Teil eines 
 größeren Transportes vom Land Tirol in Österreich aufgenommen worden. Im Stift Fiecht in 
 Schwaz sollen sie sich von den Strapazen der Flucht erholen… Die in Bielefeld aufkeimenden 
 Spekulationen über Schleuser und Schwarzhändler, in deren Hände die Kinder gefallen sein 
 sollen, haben sich als Unsinn erwiesen.“71 

 

Sofern sich „Menschenhandel“ anhand greifbarer Handlungen partout nicht nachweisen oder 

glaubhaft behaupten ließ, verwies man in der medialen Berichterstattung gerne darauf, dass 

                                                           
66 https://www.infranken.de/ueberregional/deutschland/ukrainische-frauen-werden-zur-zielscheibe-maenner-
aus-rotlichtmilieu-sprechen-gefluechtete-an-art-5423922 
67 https://www.westfalen-blatt.de/owl/bielefeld-wartet-auf-die-waisenkinder-2547484?pid=true, 23.03.2022 
68 Bethel will helfen, aber 90 ukrainische Waisenkinder sind verschollen  
https://www.nw.de/lokal/bielefeld/mitte/23220338_Bethel-will-helfen-aber-90-ukrainische-Waisenkinder-
sind-verschollen.html;  
69 Bielefelder Helfer geben entsetzt 90 verschollene Waisenkinder auf, 23.03.2022, 

https://www.nw.de/lokal/bielefeld/mitte/23223672_Bielefelder-Helfer-geben-entsetzt-90-verschollene-

Waisenkinder-auf.html 
70 Die verschollenen Kinder von Bethel, 26.03.2022, https://www.westfalen-blatt.de/owl/die-verschollenen-

kinder-von-bethel-2549209?pid=true 
71 So lief die Flucht der 90 Waisenkinder, 28.03.2022, https://www.westfalen-blatt.de/owl/bielefeld/so-lief-die-

flucht-der-90-waisenkinder-2550107?pid=true 

https://www.infranken.de/ueberregional/deutschland/ukrainische-frauen-werden-zur-zielscheibe-maenner-aus-rotlichtmilieu-sprechen-gefluechtete-an-art-5423922
https://www.infranken.de/ueberregional/deutschland/ukrainische-frauen-werden-zur-zielscheibe-maenner-aus-rotlichtmilieu-sprechen-gefluechtete-an-art-5423922
https://www.westfalen-blatt.de/owl/bielefeld-wartet-auf-die-waisenkinder-2547484?pid=true
https://www.nw.de/lokal/bielefeld/mitte/23220338_Bethel-will-helfen-aber-90-ukrainische-Waisenkinder-sind-verschollen.html
https://www.nw.de/lokal/bielefeld/mitte/23220338_Bethel-will-helfen-aber-90-ukrainische-Waisenkinder-sind-verschollen.html
https://www.nw.de/lokal/bielefeld/mitte/23223672_Bielefelder-Helfer-geben-entsetzt-90-verschollene-Waisenkinder-auf.html
https://www.nw.de/lokal/bielefeld/mitte/23223672_Bielefelder-Helfer-geben-entsetzt-90-verschollene-Waisenkinder-auf.html
https://www.westfalen-blatt.de/owl/die-verschollenen-kinder-von-bethel-2549209?pid=true
https://www.westfalen-blatt.de/owl/die-verschollenen-kinder-von-bethel-2549209?pid=true
https://www.westfalen-blatt.de/owl/bielefeld/so-lief-die-flucht-der-90-waisenkinder-2550107?pid=true
https://www.westfalen-blatt.de/owl/bielefeld/so-lief-die-flucht-der-90-waisenkinder-2550107?pid=true
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sich „merkwürdig“ verhaltende Personen „zwielichtige Absichten“ verfolgen würden. 

Welcher Art diese Absichten im Einzelnen seien und wie man Kenntnis von ihnen erlangt 

haben wollte, blieb dabei meist gänzlich ungeklärt. Vielfach handelte es sich dabei bloß um 

von niemandem hinterfragte subjektive Zuschreibungen. 

 

Vorläufiges Fazit: Ob Vatikan, katholische Nachrichtenagentur KNA, evangelischer 

Pressedienst epd, das christliche Magazin Chrismon, die Caritas oder die Diakonie, die 

Bahnhofsmissionen oder Brot für die Welt, katholische oder evangelische Beratungsstellen 

und NGOs – es sind vor allem christlichen Akteure und die von ihnen geleiteten bzw. 

kontrollierten Institutionen, die die Mär von der „Gefahr des Menschenhandels“ auch dann 

verbreiten, wenn sie sämtlichen vorliegenden Tatsachen diametral zuwiderläuft. 

 

Obwohl die Vorstellung eines allgegenwärtigen Menschenhandels mit den Fakten herzlich 

wenig zu tun hat, erfreut sie sich nichtsdestotrotz der breiten Zustimmung eines in dieser 

Hinsicht schlecht informierten Publikums. Die tiefere Ursache dafür liegt in der historisch 

tradierten Ablehnung einer Sexualität jenseits von Ehe und Familie durch das Christentum 

und damit einhergehend einer entsprechenden Ablehnung von Sexarbeit. 

 

Es ist eine Absurdität sondergleichen, dass ausgerechnet gesellschaftliche Institutionen und 

Akteure, die sich erwiesenermaßen mit sexuellem Missbrauch von Jugendlichen bestens 

auskennen und eine pechschwarze Weste haben, an deutschen Bahnhöfen und darüber 

hinaus mit dem Schutz von Menschen vor angeblich drohenden sexuellen Übergriffen 

betraut werden – und von den hiesigen Medien obendrein auch noch als glaubwürdig 

angesehen werden. 

 

3.5 

„Menschenhandels“-Ideologie befördert Verdachtskultur 

 

Doch Berichte zu „Menschenhandel“, die ohnehin nur auf Hörensagen und Mutmaßungen 

gegründet sind, transportieren nicht Wahrheit, sondern vielmehr eine perfide 

Verdachtskultur. Anti-Prostitutions- und Pro-„Menschenhandels“-Akteure haben damit kein 

Problem. So sei die SPD-Abgeordnete Leni Breymaier  
 

 „sich bewusst, dass durch Warnungen auch gutwillige Helfer als potenzielle Menschenhändler 

 unter Verdacht geraten. „Das ist ein Problem. Trotzdem gehe ich das Risiko ein, denn 

 jede Frau, die uns in fünf Jahren erzählt, dass sie in diesen Tagen vom Berliner Hauptbahnhof 

 abgeholt wurde und im Bordell gelandet ist, ist eine zu viel‘“72, erklärt Breymaier 
  

Vertreter*innen der „Menschenhandels“-Hysterie brauchen dieses vergiftete Klima der 

Verdächtigungen wie der Teufel das Weihwasser. Nur so lässt sich eine allgegenwärtige, 

vermeintlich „reale“ bzw. „akute“ Gefahr von Menschenhandel und Zwangsprostitution an die 

Wand malen. „Es kann jede Frau Opfer von Menschenhändlern werden“ 73, erklärt die 

SPD-Bundestagsabgeordnete Breymaier gegenüber dem Christen-Magazin Chrismon – wie 

gewohnt gänzlich faktenfrei. Es reicht – wie immer bei Frau Breymaier – ein hinreichender 

Vorrat an Vorurteilen. 

 

                                                           
72 „Freier denken, sie können sich so ihre kleine Privatprostituierte zulegen“, 14.03.2022, 

https://www.welt.de/politik/deutschland/article237537541/Ukraine-Fluechtlinge-Frauenrechtlerinnen-

warnen-vor-sexueller-Ausbeutung.html 
73 vgl. https://chrismon.evangelisch.de/artikel/2022/52441/ukraine-krieg-menschenhandel-und-prostitution, 
11.03.2022 

https://www.welt.de/politik/deutschland/article237537541/Ukraine-Fluechtlinge-Frauenrechtlerinnen-warnen-vor-sexueller-Ausbeutung.html
https://www.welt.de/politik/deutschland/article237537541/Ukraine-Fluechtlinge-Frauenrechtlerinnen-warnen-vor-sexueller-Ausbeutung.html
https://chrismon.evangelisch.de/artikel/2022/52441/ukraine-krieg-menschenhandel-und-prostitution
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Vielfach reichte in der medialen Berichterstattung zur angeblich realen Gefahr des 

„Menschenhandels“ für ukrainische Flüchtlinge die bloße Tatsache aus, dass von offizieller 

Seite dazu wiederholt Warnungen ausgesprochen wurden. Allein die Tatsache wiederholter 

Warnungen reichte oft, um von der „Realität“ der Gefahr überzeugt zu sein, vor der gewarnt 

wurde.  

 

Die Allgegenwart der Mutmaßungen und Verdächtigungen und deren unhinterfragte 

Akzeptanz durch das mediale Establishment bilden das Fundament für einen nahezu 

unerschütterlichen Glauben an die Allgegenwart von Menschenhandel.  
 

 „Wir sind schockiert, dass es in Berlin bereits erste Hinweise und Verdachtsmomente von 

 Menschenhandel gegeben hat…“74 
 

Zwang, Gewalt und entsprechende „Verdächtigungen“ sind die immer gleiche Mixtur, an die 

zu glauben sich allzu viele gewöhnt haben, auch wenn all dies mit den Fakten auf Kriegsfuß 

steht.  

 

3.6 

Schaffung und Instrumentalisierung eines Klimas der Angst 

 

Aber es gilt: Ohne allseitige Verdächtigungen keine Angst, und ohne Angst kein Glaube an 

die Gefahr des „Menschenhandels“. Diesen Zusammenhang bestätigt die von Konservativen 

und Christen gehätschelte Vorzeige-Prostitutionsgegnerin Huschke Mau auf ihre Art, wenn 

sie erklärt: Der Markt und die Nachfrage nach sexuellen Dienstleistungen seien so groß, 

dass  
 

 „Menschenhändler und Zuhälter die ukrainischen Frauen schon am Bahnsteig 

 an(sprechen)“. „Mir hat eine Helferin erzählt, dass sich eine Ukrainerin nicht mal getraut hat, 

 am Bahnsteig etwas zu trinken, weil sie Angst hatte, durch ein Schlafmittel im Bordell zu 

 landen.“75 
 

Es ist offenbar kein Gerücht zu blöd, um nicht kolportiert zu werden. Bezeichnend an der 

Aussage von Huschke Mau: Erst erzeugt man durch den „Menschenhandels“-Alarmismus 

Ängste. Und im Anschluss verweist man auf diese Ängste, um die betroffenen Frauen als 

„schutzbedürftig“ zu präsentieren. So funktioniert das Zusammenspiel von 

Prostitutionsgegner*innen und christlichen Hilfsorganisationen: Man spielt sich die Bälle 

gegenseitig zu.    

 

Gleichwohl sollte man die Macht der Angst nicht unterschätzen, sonst würden die 

Abolitionisten nicht auf dieser Klaviatur spielen. Das zeigt das Beispiel des Nürnberger 

Busunternehmens „Crazy Tours“, das sich vornahm, geflüchtete Menschen auf eigene 

Kosten von der polnisch-ukrainischen Grenze nach Deutschland zu transportieren. Man 

nahm Hilfsgüter für Notleidende an die polnisch-ukrainische Grenze mit und wollte auf dem 

Rückweg Notleidende aus dem Grenzgebiet nach Deutschland fahren. Doch das ging 

ziemlich daneben: 164 Personen hätten mit zurückfahren können, nur 56 nahmen das 

Angebot an. Dazu hieß es in der lokalen Presse:  

 
 „Zahlreiche Frauen aus dem ukrainischen Krisengebiet lehnten allerdings das 

 Rettungsangebot des fränkischen Busunternehmens ab. Der Grund: Angst. Sie fürchteten, in 

                                                           
74 vgl. https://www.frauenrechte.de/ueberuns/dokumente/offene-briefe/5047-offener-brief-zur-situation-von-
gefluechteten-ukrainischen-frauen-und-maedchen-in-deutschland, 15.03.2022 
75 Gefahr für geflüchtete Ukrainerinnen: Dubiose Übernachtungsangebote in Berlin, 10.03.2022, 
https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-
%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954 

https://www.frauenrechte.de/ueberuns/dokumente/offene-briefe/5047-offener-brief-zur-situation-von-gefluechteten-ukrainischen-frauen-und-maedchen-in-deutschland
https://www.frauenrechte.de/ueberuns/dokumente/offene-briefe/5047-offener-brief-zur-situation-von-gefluechteten-ukrainischen-frauen-und-maedchen-in-deutschland
https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954
https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954
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 die Fänge von Menschenhändlern zu geraten. Entsprechende böse Gerüchte machten 

 offenbar vor Ort die Runde…. Obwohl Personalausweise, Führerscheine und Kfz-

 Kennzeichen der "Crazy Tours"-Mitarbeiter von den polnischen Behörden aufgenommen 

 worden seien, habe bei vielen Betroffenen schlicht und einfach die Angst überwogen. In den 

 Gerüchten hatte es zuvor offenbar geheißen, dass Frauen, für die es keine Verwendung 

 gebe, von den Deutschen im Niemandsland ausgesetzt würden. Alle anderen Frauen müssten 

 wiederum nach ihrer Überbringung "anschaffen gehen".76 
 

Das ist die Frucht der Angst, die von katholischen Bischöfen77 bis runter zu den 

Prostitutionsgegner*innen, den nützlichen Idioten des Patriarchats, landauf landab verbreitet 

wird. „Ukraine: Zuhälter warten schon“, titelte EMMA am 07.03.2022 und behauptete: 
 

 „An der polnischen Grenze warten bereits Zuhälter aus Deutschland, um ukrainische Frauen 
 abzuschleppen…. Menschenhandel ist ein großes Business, das von Kriegen befeuert 
 wird! Das ist einer der Gründe, warum die geflüchteten Ukrainerinnen es nicht wagen, in 
 Autos aus Deutschland zu steigen. Natürlich sind neben den Zuhältern auch viele 
 aufrichtige HelferInnen im Einsatz, doch das zu unterscheiden ist schwer.“78 
 

Auf Angstmache setzt auch Huschke Mau, die via ‚Deutschen Welle‘ den Ukrainerinnen den 

Rat erteilte:   
 

 "Viele Menschen mögen einfach nur hilfsbereit sein, aber die ukrainischen Frauen sollten, 

 wenn sie hier ankommen, hinter jedem Mann zunächst einmal einen Freier vermuten."79 
 

Vermutungen und Angst besetzte Spekulationen bildeten stets den idealen Nährboden für 

die Verbreitung der Vorstellung, „Menschenhandel“ sei eine allgegenwärtige, greifbare 

gesellschaftliche Realität, nicht aber ein Interessen geleitetes Konstrukt zum Zwecke der 

Delegitimierung von Prostitution. 

 

4. 

Vom Generalverdacht zur Befürwortung einer allseitigen Überwachung 

 

Christlich motivierte Akteure und Institutionen sowie abolitionistische 

Prostitutionsgegner*innen stehen gemeinsam an vorderster Front, wenn es um die 

Etablierung und Institutionalisierung von Überwachung geht. 

 

                                                           
76 Vgl. https://www.infranken.de/lk/nuernberg/nuernberg-ukrainische-frauen-lehnen-rettung-durch-

busunternehmen-ab-nach-boesen-geruechten-art-5407671 

Ähnlich berichtet der Bayerische Rundfunk: „Auf seinem Gang durch das Flüchtlingslager in Mlyny wurde 

Marco Eichhorn mit einem bösen Gerücht konfrontiert: Die Deutschen nähmen zwar Frauen und Kinder mit, 

wurde da erzählt, aber die Frauen würden zur Prostitution gezwungen. Frauen, die zu alt dafür seien, setzten 

Menschenhändler im Niemandsland aus. Gegen dieses Gerücht sei er nicht angekommen, berichtet Eichhorn. 

Alle in seinem Team hätten sich registrieren lassen, ihre Ausweise vorgezeigt, hätten mit den polnischen 

Soldaten zusammengearbeitet. Doch weder diese Sicherheitsmaßnahmen noch die Psychologin oder der 

Dolmetscher, die der Busunternehmer mit dabeihatte, konnten die Angst der Frauen zerstreuen.“ 

Vgl. https://www.br.de/nachrichten/bayern/angst-vor-menschenhaendlern-ukrainische-frauen-lehnen-hilfe-
ab,SzUZkCI, 08.03.2022 
77 „Davor, dass ukrainische Frauen und Kinder in die Fänge von Menschenhändlern geraten könnten, warnt 
auch der Generalsekretär der Bischofssynode, Kardinal Mario Grech. Das sagte der Kurienkardinal am Rand 
eines Besuchs in zwei von der Diözese Warschau betriebenen Flüchtlingszentren zu Journalisten.“,  
zit. nach: Kardinal Grech: Ukrainische Frauen und Kinder vor Menschenhandel schützen, 20.03.2022, 
https://www.vaticannews.va/de/vatikan/news/2022-03/kardinal-grech-polen-reise-fluechtlinge-appell-
menschenhandel.html 
78 Vgl.: https://www.emma.de/artikel/ukraine-die-zuhaelter-warten-schon-339317, 07.03.2022 
79 Vgl.: https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-
%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954 

https://www.infranken.de/lk/nuernberg/nuernberg-ukrainische-frauen-lehnen-rettung-durch-busunternehmen-ab-nach-boesen-geruechten-art-5407671
https://www.infranken.de/lk/nuernberg/nuernberg-ukrainische-frauen-lehnen-rettung-durch-busunternehmen-ab-nach-boesen-geruechten-art-5407671
https://www.br.de/nachrichten/bayern/angst-vor-menschenhaendlern-ukrainische-frauen-lehnen-hilfe-ab,SzUZkCI
https://www.br.de/nachrichten/bayern/angst-vor-menschenhaendlern-ukrainische-frauen-lehnen-hilfe-ab,SzUZkCI
https://www.vaticannews.va/de/vatikan/news/2022-03/kardinal-grech-polen-reise-fluechtlinge-appell-menschenhandel.html
https://www.vaticannews.va/de/vatikan/news/2022-03/kardinal-grech-polen-reise-fluechtlinge-appell-menschenhandel.html
https://www.emma.de/artikel/ukraine-die-zuhaelter-warten-schon-339317
https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954
https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954
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Die angeblich allgegenwärtige Gefahr sexueller Übergriffe auf ukrainische Frauen und Kinder 

auf der Flucht sowie die interessiert herbeigeredete Präsenz von „Menschenhändlern“ und 

„Zuhältern“ an deutschen Bahnhöfen bildet den Ausgangspunkt für eine ganze Palette von 

Verhaltenstipps sowie Vorschlägen zur besseren wechselseitigen und staatlichen 

Überwachung. 

 

4.1 

Verhaltenstipps für Ukrainerinnen: Zwischen Paternalismus und Entmündigung 

 

Den Ausgangspunkt bilden zunächst Vorschläge und Maßnahmen zur „Aufklärung“ der 

Betroffenen. Doch nicht etwa Aufklärung über deren Rechte steht dabei im Mittelpunkt (wie 

beispielsweise bei Pro Asyl), sondern Verhaltenstipps zur eigenen Sicherheit, die man 

ukrainischen Frauen an die Hand gibt. Während einzelne Verhaltenstipps als hilfreich gelten 

können, zeugen sie in ihrer Gesamtheit davon, dass man Frauen aus der Ukraine offenbar 

grundsätzlich als arglos, unerfahren und naiv einstuft.  

 

„Wir warnen Frauen, sich nicht bedrängen zu lassen“, erklärte die Jadwiga-Leiterin.80 Als 

würden die Betroffenen diesen Ratschlag nötig haben. In den einschlägigen Flugblättern der 

Anti-Menschenhandels-Missionare heißt es weiter: 
 

 „Geben Sie nie Ihren Pass und Ihr Handy anderen Menschen zur Aufbewahrung.“ „Informieren 

 Sie Ihre Familien oder Freunde, wo Sie hinfahren oder sich aufhalten.“ „Seien Sie skeptisch, 

 wenn man von Ihnen Geld verlangt oder Sie zu etwas, das Sie nicht wollen, bedrängt.“81  
 

 „Tragen Sie Ihren Ausweis nah am Körper (zum Beispiel im BH).“ „Tragen Sie Bargeld am 

 Körper (Bauchtasche, in der Kleidung oder ähnliches). Tragen Sie Ihre Kreditkarte ebenfalls 

 nah am Körper.“ „Wenn Sie sich unwohl oder unsicher fühlen, verlassen Sie die Unterkunft.“82 
 

Solche Ratschläge finden sich im Flyer von IN VIA, einem katholischen Verband für 
Mädchen- und Frauensozialarbeit für das Erzbistum Berlin, der gleichermaßen auf 
Beratungsstellen wie Solwodi und Hydra verweist. Letztere haben offenbar nichts mehr 
dagegen einzuwenden, mit erklärten Prostitutionsgegnern in einer Reihe zu stehen und 
genannt zu werden. 
 
Die meisten Tipps wirken eher so, wie wenn eine überbesorgte Mutter meint, ihrer 

heranwachsenden Tochter vor ihrer ersten größeren Urlaubsreise mit Freundinnen ein paar 

Lebensweisheiten mit auf dem Weg geben zu müssen, die diese bereits längst kennt. 

 

Durchgängig sind sämtliche Verhaltensanweisungen für ukrainische Frauen geprägt von 

einer Fixierung auf Gewaltschutz und von einer Kultur des Misstrauens: 
 

 „Wenn Sie ein anderes Verkehrsmittel benutzen oder in einem Privatwagen mitfahren, 

 notieren Sie sich das Kennzeichen und schicken es an Verwandte/Freunde weiter. Notieren 

 Sie sich bestenfalls auch die Daten des Fahrers/ der Fahrerin.“ „Vereinbaren Sie ein 

 Codewort, dass Sie Vertrauenspersonen sagen/schicken, sodass diese Hilfe alarmieren 

 können, wenn Sie nicht frei sprechen können. Senden Sie ihren Standort an 

 Vertrauenspersonen.“ „Steige in kein privates Fahrzeug, wenn der*die Fahrer*in nicht erlaubt, 

                                                           
80 Vgl. https://www.srf.ch/news/international/ausbeutung-und-missbrauch-sexuelle-gewalt-so-leiden-frauen-
auf-der-flucht-aus-der-ukraine 
81 https://www.kok-gegen-
menschenhandel.de/fileadmin/user_upload/medien/Flucht_und_Menschenhandel/Flyer_Frauen_Info_Ukraine
_bunt_Deutsch.pdf 
82 https://www.kok-gegen-
menschenhandel.de/fileadmin/user_upload/Wichtige_Infos_fuer_gefluechtete_Frauen_aus_der_Ukraine.pdf 

https://www.srf.ch/news/international/ausbeutung-und-missbrauch-sexuelle-gewalt-so-leiden-frauen-auf-der-flucht-aus-der-ukraine
https://www.srf.ch/news/international/ausbeutung-und-missbrauch-sexuelle-gewalt-so-leiden-frauen-auf-der-flucht-aus-der-ukraine
https://www.kok-gegen-menschenhandel.de/fileadmin/user_upload/medien/Flucht_und_Menschenhandel/Flyer_Frauen_Info_Ukraine_bunt_Deutsch.pdf
https://www.kok-gegen-menschenhandel.de/fileadmin/user_upload/medien/Flucht_und_Menschenhandel/Flyer_Frauen_Info_Ukraine_bunt_Deutsch.pdf
https://www.kok-gegen-menschenhandel.de/fileadmin/user_upload/medien/Flucht_und_Menschenhandel/Flyer_Frauen_Info_Ukraine_bunt_Deutsch.pdf
https://www.kok-gegen-menschenhandel.de/fileadmin/user_upload/Wichtige_Infos_fuer_gefluechtete_Frauen_aus_der_Ukraine.pdf
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 das Nummernschild zu fotografieren.“ „Wenn du in Taxis/Bussen oder privaten PKW reist, 

 informiere Freund*innen oder Familie regelmäßig über deinen Standort.“83  
 

„Flucht als Gefahr für Frauen und Kinder“84 lautet hier das Motto, nicht aber Flucht als 

Rettung vor Krieg und Zerstörung.  

 

Solche „Informationen“ grenzen durch ihre einseitige Ausrichtung am Aspekt des 

Gewaltschutzes an Desinformation. Sie setzen nicht auf aufgeklärte Menschen, die mit 

Informationen zu ihren Rechten umgehen können, sondern befördern stattdessen 

Verunsicherung und Abschreckung durch Angstmache. 

 

Es ist daher auch kein Zufall, dass das bei Anti-Menschenhandels-Propagandisten zugrunde 

liegende Frauenbild mehr als problematisch ist. Es stammt aus der Mottenkiste der 

„Menschenhandels“-Kampagnen längst vergangener Zeiten und war schon seinerzeit 

verstaubt.  

 

Ukrainische Frauen, die man erreichen möchte, erscheinen nicht nur in einer Notlage und 

zum Teil verzweifelt, was man nachvollziehen kann. Sie erscheinen darüber hinaus 

durchweg als „verängstigt“85, „traumatisiert“86, „verstört“87 und „aufgelöst“88. Sie leiden 

„unter emotionalem Stress, Trauma, Angst und Verwirrung“89, befinden sich in einem „Zirkel 

von Abhängigkeit und Hilflosigkeit“90, mithin in „auslandspezifischer Hilflosigkeit“91 und 

„wähnen sich in Sicherheit“92 – fälschlicherweise natürlich. Denn überall lauert die Gefahr 

durch Menschenhändler, Zuhälter oder Freier.  

 

In ihrer Arg- und Hilflosigkeit – oder sollte man sagen: Dummheit? – nehmen sie „alles, was 

sie kriegen können“93 und geraten infolgedessen in Abhängigkeiten aus denen sie sich 

ohne Hilfe von Seiten der Polizei und von Hilfsorganisationen nie wieder befreien können. 

Denn aus Angst und/oder Scham gehen diese Frauen nicht zur Polizei: 
 

 „Dass es bislang noch keine Anzeigen bei der Polizei gab, hat für die Caritas einen klaren 

 Grund. Viele Betroffene, deren Hilflosigkeit ausgenutzt wurde, meldeten sich aus Scham nicht 

 bei der Polizei.“94 

                                                           
83 Vgl. https://www.kok-gegen-menschenhandel.de/kok-informiert/news/detail/schutz-vor-menschenhandel-
und-ausbeutung-auf-der-flucht-1 
84 Vgl. https://www.kok-gegen-
menschenhandel.de/fileadmin/user_upload/medien/Flucht_und_Menschenhandel/Flyer_Schutz_vor_Gewalt_
DE.pdf 
85 Vgl. https://www.welt.de/politik/deutschland/article237537541/Ukraine-Fluechtlinge-Frauenrechtlerinnen-
warnen-vor-sexueller-Ausbeutung.html 
86 Vgl. https://www.frauenrechte.de/images/downloads/offene-
briefe/20220316_TDF_Offener_Brief_gefl_e_Kinder_und_Frauen_Ukraine44.pdf 
87 Vgl. https://chrismon.evangelisch.de/artikel/2022/52441/ukraine-krieg-menschenhandel-und-prostitution 
88 Vgl. https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-
%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954 
89 Vgl. https://www.rnd.de/panorama/menschenhaendler-verdachtsfaelle-bei-aufnahme-ukrainischer-
gefluechteter-mehren-sich-LGPHAD4PJAKOXXUKDY7ZU6M7VU.html 
90 Vgl. https://www.derstandard.de/consent/tcf/story/2000133966411/fluechtende-ukrainerinnen-von-
menschenhandel-bedroht 
91 Vgl. https://www.jungewelt.de/artikel/422868.krieg-und-menschenhandel-morgen-zwangsprostitution.html 
92 Vgl. https://www.welt.de/politik/deutschland/article237537541/Ukraine-Fluechtlinge-Frauenrechtlerinnen-
warnen-vor-sexueller-Ausbeutung.html 
93 Vgl. https://www.watson.de/Joana%20Rettig/ 
94 https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/ukraine-fluechtlinge-am-hauptbahnhof-wie-gross-ist-
die-gefahr-durch-menschenhaendler-art-801563 
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https://www.welt.de/politik/deutschland/article237537541/Ukraine-Fluechtlinge-Frauenrechtlerinnen-warnen-vor-sexueller-Ausbeutung.html
https://www.welt.de/politik/deutschland/article237537541/Ukraine-Fluechtlinge-Frauenrechtlerinnen-warnen-vor-sexueller-Ausbeutung.html
https://www.frauenrechte.de/images/downloads/offene-briefe/20220316_TDF_Offener_Brief_gefl_e_Kinder_und_Frauen_Ukraine44.pdf
https://www.frauenrechte.de/images/downloads/offene-briefe/20220316_TDF_Offener_Brief_gefl_e_Kinder_und_Frauen_Ukraine44.pdf
https://chrismon.evangelisch.de/artikel/2022/52441/ukraine-krieg-menschenhandel-und-prostitution
https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954
https://www.dw.com/de/gefahr-f%C3%BCr-gefl%C3%BCchtete-ukrainerinnen-dubiose-%C3%BCbernachtungsangebote-in-berlin/a-61078954
https://www.rnd.de/panorama/menschenhaendler-verdachtsfaelle-bei-aufnahme-ukrainischer-gefluechteter-mehren-sich-LGPHAD4PJAKOXXUKDY7ZU6M7VU.html
https://www.rnd.de/panorama/menschenhaendler-verdachtsfaelle-bei-aufnahme-ukrainischer-gefluechteter-mehren-sich-LGPHAD4PJAKOXXUKDY7ZU6M7VU.html
https://www.derstandard.de/consent/tcf/story/2000133966411/fluechtende-ukrainerinnen-von-menschenhandel-bedroht
https://www.derstandard.de/consent/tcf/story/2000133966411/fluechtende-ukrainerinnen-von-menschenhandel-bedroht
https://www.jungewelt.de/artikel/422868.krieg-und-menschenhandel-morgen-zwangsprostitution.html
https://www.welt.de/politik/deutschland/article237537541/Ukraine-Fluechtlinge-Frauenrechtlerinnen-warnen-vor-sexueller-Ausbeutung.html
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https://www.watson.de/Joana%20Rettig/
https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/ukraine-fluechtlinge-am-hauptbahnhof-wie-gross-ist-die-gefahr-durch-menschenhaendler-art-801563
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In solch einer herbeigeredeten aussichtslosen Lage erscheint die Expertise und der Einsatz 

der staatlich und kirchlich finanzierten „Menschenhandels“-Beschützer*innen selbstredend 

als Segen. Sie drängen sich geradezu auf. Denn sie wissen genau, was für diese Frauen in 

dieser Situation gut ist und was sie zu ihrem Schutz brauchen: allumfassende Registrierung 

und Überwachung! 

 

4.2 

Registrierung auf Teufel komm raus 

 

Für die Sicherheit der angeblich von Menschenhandel, Zuhälterei und Zwangsprostitution 

bedrohten Frauen bedarf es als erstes der Polizeipräsenz an deutschen Bahnhöfen.95. Das 

fordert nicht nur die katholische Caritas, sondern auch die evangelische Diakonie. Letztere 

schließt sich darüber hinaus den Forderungen der Gewerkschaft der Polizei nach 

besonderen „Schutzzonen“ an Bahnhöfen für Frauen und Kinder an: 
 

 „Maria Loheide vom Vorstand der Diakonie Deutschland sagte am Donnerstag: ‚Gerade die 

 Frauen, die in ein fremdes Land kommen und auf Hilfe angewiesen sind, sind hochgradig 

 gefährdet.‘ Sie fordert gesonderte Bereiche für Frauen und Kinder an den Bahnhöfen und 

 mehr Polizeipräsenz.“96 
 

Eine derartige Segregation von Männern (=Täter) und Frauen (= Opfer) kommt einer 

fragwürdigen Talibanisierung des Schutzes geflüchteter Frauen und Kinder gleich. Dass 

Männer in ihrer Gesamtheit dabei unter Generalverdacht gestellt werden, nimmt die 

Schutzgemeinschaft für geflüchtete Frauen offenbar billigend in Kauf: 
 

 „Die SPD-Abgeordnete (gemeint ist Frau Breymaier, DC) ist sich bewusst, dass durch ihre 

 Warnungen auch gutwillige Helfer als potenzielle Menschenhändler unter Verdacht geraten. 

 „Das ist ein Problem. Trotzdem gehe ich das Risiko ein, denn jede Frau, die uns in fünf 

 Jahren erzählt, dass sie in diesen Tagen vom Berliner Hauptbahnhof abgeholt wurde und im 

 Bordell gelandet ist, ist eine zu viel.“97 
 

Doch Polizeischutz an Bahnhöfen reicht den Anti-Menschenhandels-Propagandisten nicht 

aus:  
 

 „Es reicht nicht, nur über soziale Medien aufzuklären und hier und dort ein paar Polizistinnen 

 und Polizisten abzustellen.“98 
 

Obwohl Geflüchtete aufgrund der Massenzustrom-Richtlinie Visumsfreiheit und Freizügigkeit 

genießen, was eine sofortige Registrierung nach Grenzübertritt nicht erforderlich macht, 

fordern alle Anti-Menschenhandels-Propagandisten deren sofortige Registrierung, was sie 

ihnen als ein Mittel zu ihrem Schutz verkaufen.  
 

 „Die Ankommenden müssen möglichst schnell registriert werden, damit auffällt, wenn 

 jemand verschwindet“,  
 

so die Stuttgarter Prostitutionsgegnerin Constabel.99 Doch auch das reicht nicht. 

                                                           
95 „Auch die Caritas spricht sich für die Polizeipräsenz an den Bahnhöfen aus. Diese sei wichtig, um Schutz zu 
bieten, aber auch um potenziellen Tätern zu signalisieren, dass sie nicht risikolos agieren können.“ Vgl. 
https://www.t-online.de/nachrichten/ausland/id_91850590/ukraine-krieg-experten-warnen-vor-
menschenhandel-an-grenzen-und-bahnhoefen.html, 23.03.2022 
96 https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/diakonie-warnt-vor-menschenhandel-mit-
gefluechteten-ein-zimmer-gegen-sex-arbeit-art-803885, 31.03.2022 
97 Vgl. https://www.welt.de/politik/deutschland/article237537541/Ukraine-Fluechtlinge-Frauenrechtlerinnen-
warnen-vor-sexueller-Ausbeutung.html 
98 Vgl. https://www.watson.de/Joana%20Rettig/, 14.03.2022 
99 https://chrismon.evangelisch.de/artikel/2022/52441/ukraine-krieg-menschenhandel-und-prostitution, 
11.03.2022 
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 „Es braucht in jedem Fall sehr strenge Registrierungs- und Überprüfungsprozesse, für die 

 Geflüchteten, sofern das möglich ist, und vor allem für die freiwilligen Helfer. Das ist nicht 

 immer einfach, muss aber gemacht werden: die Ausweisnummer, das Kennzeichen ihrer 

 Autos oder ähnliches, damit man sie nachverfolgen kann. Das würde Menschen mit 

 schlechten Absichten automatisch abhalten.“100 
 

Die Registrierung der Helfer umfasst sowohl diejenigen, die vor Ort ehrenamtlich tätig sind, 

als auch jene, die Unterkünfte oder Mitfahrgelegenheiten anbieten. So kann die 

Prostitutionsgegnerin Breymaier sich vorstellen,  
 

 „alle Anbieter von Zimmern polizeilich zu überprüfen“.101 „Und jedes Privatquartier, das 

 nun angeboten wird, muss vorher angeschaut werden“,102 
 

sekundiert Constabel. So sehen das auch die Prostitutionsgegner*innen von Terre des 

Femmes, die in einem ‚Offenen Brief‘ an Bundeskanzler Scholz fordern: 
 

 „Registrierung aller Helfenden und ihrer Hilfsangebote, wie z. B. beim Angebot der 

 privaten Unterbringung und Mitfahrgelegenheiten.“103  
 

An anderer Stelle fordert Terre des Femmes: 
  

 „Private Hilfsangebote für die Unterbringung oder auch Mitfahrgelegenheiten müssen 

 polizeilich registriert und überprüft werden.“104 
 

Was die Registrierung der Helfenden umfassen soll, erläuterte die Journalistin Joana Rettig 

auf watson.de. Sie fordert, eine Internetseite für privat Helfende auf die Beine zu stellen. 
 

 „Warum die Internetseite? Für die Registrierung der Helfenden! Denn genau unter sie mischen 

 sich ja die Kriminellen. Hier hätten Personalien überprüft, Adressen gespeichert, 

                                                           
100 Vgl. https://www.rbb24.de/politik/beitrag/2022/03/kriegsfluechtlinge-menschenhandel-ukraine-
kinderrechte.html, 18.03.2022 
101 https://chrismon.evangelisch.de/artikel/2022/52441/ukraine-krieg-menschenhandel-und-prostitution, 
11.03.2022 
102 https://chrismon.evangelisch.de/artikel/2022/52441/ukraine-krieg-menschenhandel-und-prostitution, 
11.03.2022 
103 https://www.frauenrechte.de/ueberuns/dokumente/offene-briefe/5047-offener-brief-zur-situation-von-
gefluechteten-ukrainischen-frauen-und-maedchen-in-deutschland, 15.03.2022 
104 So Frau Birkmann, Abteilungsleiterin bei Terre des Femmes in „Interview zu Frauen im Ukraine-Krieg“, 
https://hpd.de/artikel/einen-ziehen-den-krieg-andere-werden-verkauft-20230, 24.03.2022.  

Dass Birkmann / Terre des Femmes in dem hier zitierten Interview behauptet: „Die Ukraine ist ein 

demokratisches Land“, führt vor Augen, welch problematische Maßstäbe diese „Frauenrechtsorganisation“ 

ganz offensichtlich bestimmen. Unterschlagen wird die von Menschenrechtsorganisationen wie Amnesty 

International ab 2014 vorgetragene Kritik an „gravierenden Menschenrechtsverletzungen“ in der Ukraine, an 

der Misshandlung von Aktivisten, Demonstranten und Geiseln. Unterschlagen wird die von Human Rights 

Watch vorgetragene Kritik an Kriegsverbrechen auch auf ukrainischer Seite. Nicht nur die Medienfreiheit sei 

„exzessiv“ eingeschränkt, „auch sexuelle Vielfalt würde nicht vollständig respektiert“. „Die Handlungen Kiews 

im Bereich der Medienfreiheit werden von der OSZE negativ bewertet.“ Im Jahr 2015 „beschloss das 

ukrainische Parlament, einige Menschenrechte bis zum Ende des Ukrainekrieges teilweise auszusetzen. Es 

handelt sich hierbei um das Recht auf Freiheit und Sicherheit, auf ein faires Gerichtsverfahren und auf Schutz 

des Familienlebens.“ Alle Zitate siehe: https://de.wikipedia.org/wiki/Menschenrechte_in_der_Ukraine. 

Angesichts dessen sind die Lobpreisungen auf das angeblich demokratische System in der Ukraine starker 

Tobak. Der Anspruch von Terre des Femmes, selbst als „Menschenrechtsorganisation“ zu firmieren und mit 

dem Slogan „Wir setzen uns ein für eine gerechte Welt ein“ zu werben, erweist sich daher als plumpe 

Rosstäuscherei. Wer sich an Terre des Femmes mit der Bitte um Unterstützung und Beratung wendet, wird von 

dieser Organisation ohnehin umgehend an bundesweite Hilfetelefone oder an die Polizei verwiesen, weil man 

selbst nichts zuwege bringt. Siehe dazu: https://www.frauenrechte.de/. Wie erbärmlich! 

https://www.rbb24.de/politik/beitrag/2022/03/kriegsfluechtlinge-menschenhandel-ukraine-kinderrechte.html
https://www.rbb24.de/politik/beitrag/2022/03/kriegsfluechtlinge-menschenhandel-ukraine-kinderrechte.html
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https://www.frauenrechte.de/ueberuns/dokumente/offene-briefe/5047-offener-brief-zur-situation-von-gefluechteten-ukrainischen-frauen-und-maedchen-in-deutschland
https://www.frauenrechte.de/ueberuns/dokumente/offene-briefe/5047-offener-brief-zur-situation-von-gefluechteten-ukrainischen-frauen-und-maedchen-in-deutschland
https://hpd.de/artikel/einen-ziehen-den-krieg-andere-werden-verkauft-20230
https://de.wikipedia.org/wiki/Menschenrechte_in_der_Ukraine
https://www.frauenrechte.de/
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 Hintergründe wie das polizeiliche Führungszeugnis gecheckt werden müssen: damit die 

 Hürden für Menschenhändler so hoch wie möglich sind.“105 
 

Hier wird mal eben im Nebenbei der Abschaffung des Datenschutzes im Namen der 

Bekämpfung des „Menschenhandels“ das Wort geredet. Mit der Folge, dass am Ende 

normale Bürger wie verdächtige Kriminelle behandelt werden. Wie dumm darf man eigentlich 

sein, um sich heute Journalistin zu nennen? 

 

Man muss nicht der Privatisierung der Unterstützung von Flüchtlingen das Wort reden. 

Professionellere Strukturen in staatlicher Verantwortung sind nicht nur wünschenswert, 

sondern unbedingt erforderlich. Aber private Hilfe derart zu vergraulen, wie es hier billigend 

in Kauf genommen wird, hätte letztlich den Zusammenbruch von Flüchtlingshilfe zur Folge, 

was den Geflüchteten auf die Füße fallen würde und sie vielfach im Regen stehen ließe. Das 

ist im Ergebnis nichts anderes als gelebte Migrationsfeindlichkeit unter dem Deckmantel des 

Schutzes Geflüchteter vor dem so genannten „Menschenhandel“. 

 

Weitergehende Forderungen zum „Schutz“ Geflüchteter vor „Menschenhandel“ verweisen 

auf das Beispiel des katholischen Polens, das erst kürzlich die Strafvorschriften gegen 

„Menschenhandel“ drastisch verschärft hat. Solche Forderungen sind jetzt auch in der 

Berliner ‚taz‘ salonfähig. Dort forderte eine Frau Zollner: 
 

 „Deshalb muss alles getan werden, diese Verbrecher aufzuspüren und scharf zu verurteilen. 

 Polen hat bereits reagiert und die Mindeststrafe von Menschenhändlern von drei auf zehn 

 Jahre erhöht. Die Höchststrafe für Sexhandel mit Kindern ist von zehn auf fünfundzwanzig 

 Jahre gestiegen. Auch Deutschland sollte härtere Strafen verhängen.“106 
 

Im Jahr 2021 gab es in Deutschland unter den 126 mutmaßlichen Opfern von 

„Menschenhandel“ lediglich 2 Kinder (unter 14 J.) und 15 Jugendliche (14 - 18 J.).107 Härtere 

Strafen in diesem Kontext wäre reine Symbolpolitik. Ein großer Anteil der mutmaßlichen 

„Opfer von Menschenhandel“ sind regelmäßig solche, die zwischen 18 und 21 Jahren alt 

sind, und bei denen weder Zwang noch Gewalt vorliegen muss. Zuletzt betrug deren Anteil 

19 %. Hier liegt in der Regel einvernehmliches Handeln vor. Trotzdem werden Betroffene 

dieser Kategorie als „Opfer von Menschenhandel“ geführt, insbesondere im Falle der 

Prostitutionsausübung. Warum man hier Mindeststrafen erhöhen soll, ist ebenso wenig 

einsichtig wie die Tatsache, dass die Bekämpfung von Ausbeutung ins Strafrecht verlagert 

ist, wo sie nicht hingehört.  

 

Ist es eigentlich von Journalisten*innen zu viel verlangt, dass sie sich – wenn sie schon 

Schaum vorm Mund haben – differenziert und in Kenntnis der Materie, um die es geht, zu 

Wort melden? 

 

Die Spitze des Eisbergs hinsichtlich des Einstiegs in intensivere Überwachungsstrukturen 

und Forderungen nach verschärfter Kriminalisierung ist und bleiben die Forderungen der 

Prostitutionsgegner*innen, die sich nicht zu schade sind, die Not der Geflüchteten für ihre 

Forderung nach Einführung eines Sexkaufverbots zu instrumentalisieren und zu 

                                                           
105 Vgl. Was, wenn sie weiter leiden?, 14.03.2022, 

https://politik.watson.de/international/meinung/175771888-ukraine-krieg-schutz-vor-menschenhandel-muss-

besser-organisiert-werden 
106 Vgl. https://taz.de/Ukrainische-Gefluechtete-in-Deutschland/!5840087/, 21.03.2022 
107 Vgl. 
https://www.bka.de/DE/AktuelleInformationen/StatistikenLagebilder/PolizeilicheKriminalstatistik/PKS2021/PK
STabellen/BundOpfertabellen/bundopfertabellen.html?nn=194208 

https://politik.watson.de/international/meinung/175771888-ukraine-krieg-schutz-vor-menschenhandel-muss-besser-organisiert-werden
https://politik.watson.de/international/meinung/175771888-ukraine-krieg-schutz-vor-menschenhandel-muss-besser-organisiert-werden
https://taz.de/Ukrainische-Gefluechtete-in-Deutschland/!5840087/
https://www.bka.de/DE/AktuelleInformationen/StatistikenLagebilder/PolizeilicheKriminalstatistik/PKS2021/PKSTabellen/BundOpfertabellen/bundopfertabellen.html?nn=194208
https://www.bka.de/DE/AktuelleInformationen/StatistikenLagebilder/PolizeilicheKriminalstatistik/PKS2021/PKSTabellen/BundOpfertabellen/bundopfertabellen.html?nn=194208
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missbrauchen. So verbinden die Prostitutionsgegner von Terre des Femmes die Diskussion 

um Geflüchtete explizit mit ihrer Forderung nach einem Sexkaufverbot: 
 

 „Die legale, gesellschaftlich anerkannte Infrastruktur für Prostitution in Deutschland 

 begünstigt und vereinfacht den Menschenhandel und die Zwangsprostitution, 

 weswegen Terre des Femmes ein Sexkaufverbot und die Einführung des Nordischen 

 Modells fordert. Das heißt die Entkriminalisierung der Prostituierten, Kriminalisierung der 

 Sexkäufer und staatlich finanzierte Ausstiegsprogramme für Prostituierte. Gerade weil die 

 Prostitution in Deutschland legal ist, ist eine Zwangsprostitution sehr schwierig zu beweisen 

 und aufzudecken. Niemand in Deutschland fragt eine Prostituierte – es sind ja 

 mehrheitlich Frauen –, ob sie sich freiwillig prostituiert.“108 

 

Faktencheck:  
„Niemand in Deutschland fragt eine Prostituierte – es sind ja mehrheitlich 
Frauen –, ob sie sich freiwillig prostituiert.“ 
 
Diese Aussage ist nachweislich falsch. 
Mit dem Prostituiertenschutzgesetz finden zahlreiche obligatorische Gespräche mit 
Sexarbeiter*innen in Gesundheitsämtern als auch in Ordnungsbehörden statt. Allein 
im Zeitraum von 2017 bis 2019 waren es insgesamt rund 144.000 meist 
halbstündigen behördlichen Pflichtberatungen. Dabei kam es laut Bundesstatistikamt 
auch zu Ablehnungen bei der Ausgabe von Hurenpässen. Diese haben 
unterschiedliche Gründe. Der Verdacht auf mangelnde Freiwilligkeit dürfte nur einer 
unter ihnen sein. Im Jahr 2018 gab es noch 402 Ablehnungen auf insgesamt 23.017 
Verwaltungsvorgänge (1,8 %) Im Jahr 2019 waren es lediglich 78 Ablehnungen auf 
insgesamt 14.426 Verwaltungsvorgänge (0,5 %). Die Zahl der Ablehnungen ist also 
nicht nur absolut, sondern auch prozentual gesunken. 
Vgl. dazu Henning u.a. Das Prostituiertenschutzgesetz im Lichte der Kriminalstatistik, 
Zeitschrift für Kriminologie und Strafrechtsreform, 2021, Heft 4 sowie: 
https://www.donacarmen.de/wp-content/uploads/02-ZWISCHENBERICHT-
PROSTSCHG-TEIL-2-1.pdf, S. 10 
 

 

Auch Frau Constabel, Vorsitzende des Prostitutionsgegner-Vereins Sisters e.V., 

instrumentalisiert bedenkenlos Flucht und Krieg, um das Augenmerk auf die angeblich 

notwendige Abschaffung einer vermeintlich „liberalen Prostitutionspolitik“ in Deutschland zu 

lenken: 
 

 „Wir haben eine staatlich garantierte Infrastruktur für Prostitution mit Bordellen und 

 Plattformen, auf denen Frauen angeboten werden. Solche legalen Strukturen begünstigen 

 natürlich auch Straftaten wie Menschenhandel. Das muss sich dringend ändern“109,  
 

heißt es, ohne natürlich den Hauch eines Belegs für ihre Behauptungen anzuführen. Das 

geht bei den „Stuttgarter Nachrichten“ glatt durch. Man kennt sich schließlich. Doch auch an 

den Behauptungen von Frau Constabel ist nichts dran, sie entsprechen nicht den Tatsachen. 

 

Faktencheck „Menschenhandel“: 
Begünstigt die Legalisierung von Prostitution den „Menschenhandel“? 
 
Ausweislich der polizeilichen Kriminalstatistik betrug die Zahl der mutmaßlichen 
„Opfer von Menschenhandel“ und „Zwangsprostitution“ im Jahre 2000, also vor 
Einführung des Prostitutionsgesetzes, insgesamt 1.197. Im Jahr 2021 lag diese Zahl 
bei nur noch 405 geschädigten Personen. Zu bedenken ist ferner, dass bei den 18- 
bis 21-jährigen Geschädigten weder Zwang noch Gewalt vorliegen muss, um als 

                                                           
108 https://hpd.de/artikel/einen-ziehen-den-krieg-andere-werden-verkauft-20230, 24.03.2022 
109 Vgl.: https://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.frauen-auf-der-flucht-deutsche-freier-freuen-sich-auf-
ukrainerinnen.db5271fc-7190-45fe-a867-8c7b5fd8b31f.html 

https://www.donacarmen.de/wp-content/uploads/02-ZWISCHENBERICHT-PROSTSCHG-TEIL-2-1.pdf
https://www.donacarmen.de/wp-content/uploads/02-ZWISCHENBERICHT-PROSTSCHG-TEIL-2-1.pdf
https://hpd.de/artikel/einen-ziehen-den-krieg-andere-werden-verkauft-20230
https://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.frauen-auf-der-flucht-deutsche-freier-freuen-sich-auf-ukrainerinnen.db5271fc-7190-45fe-a867-8c7b5fd8b31f.html
https://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.frauen-auf-der-flucht-deutsche-freier-freuen-sich-auf-ukrainerinnen.db5271fc-7190-45fe-a867-8c7b5fd8b31f.html
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Opfer von Menschenhandel deklariert werden zu können. Dieser Anteil lag im Jahr 
2000 bei 46,5 %, im Jahre 2021 bei 17,8 %. 
 
Der deutliche Rückgang der Geschädigten beim Straftatbestand „Menschenhandel“ 
um 66,2 % ist jedenfalls kein Beleg für die fragwürdige These, dass legale Strukturen 
Menschenhandel begünstigen würden. 

 

 

5. 

Die „Menschenhandels“-Propaganda und die dubiose Rolle der Medien 

 

Die hier vorgelegte Analyse kommt zum Ergebnis, dass sich die Berichterstattung zu einer 

angeblich bestehenden realen bzw. akuten „Gefahr von Menschenhandel“ für Ukrainerinnen 

einer dreifachen Manipulation verdankt: 

 

MANIPULATION Nr. 1:  

Mutmaßungen und Verdächtigungen erhalten in der Berichterstattung mit Verweis auf 

existierende „Warnungen“ mehr und mehr den Status hinlänglich bewiesener, folglich 

glaubhafter Realität. 

 

MANIPULATION Nr. 2: 

Das nur in wenigen Fällen erfolgte „auffällige“, „ungewöhnliche“ oder „merkwürdige“ 

Verhalten gegenüber ukrainischen Flüchtlingen an deutschen Bahnhöfen wird als „suspekt“ 

tituliert und einsortiert. Damit einhergehend wird abweichendes, aber nicht strafbares 

Verhalten durch leichtfertige und bedenkenlose Verwendung von Begriffen wie 

„Menschenhandel“, „Zuhälterei“ und „Zwangsprostitution“ tendenziell in strafrechtlich 

relevantes Verhalten umgedeutet.  

 

MANIPULATION Nr. 3: 

Strafrechtlich relevantes Verhalten wiederum wird gezielt dem Komplex „Prostitution / 

Sexarbeit“ zugeordnet, um darüber Sexarbeit in der Prostitution ins Zwielicht zu rücken und 

eine angeblich zu „liberale Prostitutionspolitik“ in Deutschland in Frage stellen zu können 

 

Diese Hand in Hand gehenden manipulativen Vorgehensweisen sind in der vorliegenden 

Analyse zur Genüge dokumentiert. Sie sind kein Ruhmesblatt für den Journalismus in 

Deutschland. 

 

Ein der kapitalistischen Verwertungslogik verpflichteter Second-Hand-Journalismus, der 

gleich einem Papagei das bereits von anderen Gesagte stets aufs Neue widerkäut, gefällt 

sich darin, christlich inspirierte Akteure zu hofieren. Deren „Vermutungen“, „Eindrücke“ und 

auf Hörensagen beruhenden „Berichte“ werden in einer Endlosschleife solange unkritisch 

wiedergegeben, bis sich beim Konsumenten der Eindruck verfestigt, am „Menschenhandels“-

Narrativ müsse doch irgendetwas dran sein, wenn so viele darüber sprechen. 

 

Fakt dagegen ist: 

 

„Auffälliges Verhalten“: Sofern es an deutschen Bahnhöfen zu „merkwürdigem“ Verhalten 

gegenüber ukrainischen Flüchtlingen kam, handelte es sich bislang um Bagatellen, nicht 

aber um Straftaten. Sofern es sich um unerwünschtes Verhalten handelte, ließ es sich 

problemlos mittels polizeilicher Ansprache bzw. Platzverweisen eingrenzen und abstellen. 
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„Sexuelle Übergriffe“: Sofern es in Deutschland zu sexuellen Übergriffen auf ukrainische 

Flüchtlinge gekommen ist, handelte es sich um Übergriffe aus offenbar persönlichem Antrieb 

Einzelner. Ein vielfach herbeifantasierter Bezug zu „organisierter Kriminalität“ oder so 

genannter „Rotlichtkriminalität“ ist – entgegen interessierter Spekulationen – nach bislang 

vorliegenden Informationen nicht nachgewiesen. 

 

„Menschenhandel“: Es gibt in Deutschland bislang keinen einzigen bekannt gewordenen 

Fall von „Menschenhandel“ oder „Zwangsprostitution“ im Kontext der Flucht ukrainischer 

Frauen und Jugendlicher. Von so genanntem „Menschenhandel“ zu Zwecken „sexueller 

Ausbeutung“ geht also für ukrainische Flüchtende weder eine reale, noch eine akute Gefahr 

aus, wie wider besseres Wissen von Akteuren und Medien immer wieder suggeriert und 

behauptet wird.110 

 

Eine mediale Berichterstattung, die sich bereitwillig instrumentalisieren und einspannen lässt, 

um die sich immer mehr als Ideologie erweisende Vorstellung eines allgegenwärtigen 

„Menschenhandels“ zu verfestigen und zu verbreiten, verkommt zum Lumpenjournalismus. 

Fixiert auf Quote und Mainstream-Kompatibilität schaufelt er sich selbst sein Grab und 

verscherbelt seine Glaubwürdigkeit für eine Handvoll Euros. 

 

6. 

Schlussbemerkung 

 

Die offizielle EU-Politik im Umgang mit der Flüchtlingsbewegung aus der Ukraine hat nicht – 

wie behauptet – ein Problem mit „unbegleiteten Kindern“, sondern in Wirklichkeit mit Frauen, 

die unbegleitet von Männern migrieren. Die „Feminisierung der Migration“ ist schon lange 

eine weltweite Tatsache, den herrschenden politischen Eliten mit ihrer patriarchalen 

Sichtweise aber ist sie in Dorn im Auge. Sie verkraften es nicht und rufen nach ausufernder 

Überwachung.   

 

Für sie scheint der Untergang des Patriachats unmittelbar bevorzustehen, wenn sie davon 

phantasieren, die allein flüchtenden Frauen könnten im Bordell landen und würden für die 

kontrollierte geschlechtliche Reproduktion nach Maßgabe bürgerlicher Normen – also im 

Rahmen von Ehe und Familie – nicht mehr ohne Weiteres zur Verfügung stehen. Diese 

wahnhafte Hysterie ist der Hintergrund für die immer wieder neu aufflackernde und medial 

transportierte Befürchtung hinsichtlich der Gefahr eines angeblich um sich greifenden 

„Menschenhandels“. 

 

Eins scheint sicher: Ukrainische Frauen werden nicht in Massen in bundesdeutsche Bordelle 

strömen und dort sexuelle Dienstleistungen anbieten. Doch wer sich von ihnen dazu 

entschließt, hat nach Artikel 12 der Richtlinie 2001/55/EG vom 20. Juli 2001 dazu das 

Recht, ohne staatlich beargwöhnt oder von ewig gestrigen Prostitutionsgegner*innen 

                                                           
110 Von einer „realen Gefahr“ spricht in diesem Zusammenhang auch der BesD, ohne irgendeinen Beleg dafür 
zu liefern. Unter der aus Kampfbegriffen der Prostitutionsgegner zusammengebastelten Überschrift „Sexuelle 
Ausbeutung und Menschenhandel gemeinsam bekämpfen“ heißt es: „Darunter befinden sich leider auch 
Menschen, die die verletzliche Situation der Geflüchteten ausnutzen wollen. Sexualisierte Gewalt und 
Menschenhandel sind für Menschen auf der Flucht eine reale Gefahr – nicht nur an der Grenze sondern auf der 
ganzen Fluchtroute.“ An dieser Stelle verlinkt der BesD auf Materialien der österreichischen „LEFÖ - 
Interventionsstelle für Betroffene des Frauenhandels“, in denen sich der Hinweis findet: „LEFÖ-IBF works on 
behalf of: Bundesministerium Inneres / Bundeskanzleramt“. Soviel zum Thema „Unabhängigkeit“ von „N“GOs  
Vgl. https://www.berufsverband-sexarbeit.de/index.php/2022/03/17/ukraine-sexuelle-ausbeutung-und-
menschenhandel-gemeinsam-bekaempfen/  

https://www.berufsverband-sexarbeit.de/index.php/2022/03/17/ukraine-sexuelle-ausbeutung-und-menschenhandel-gemeinsam-bekaempfen/
https://www.berufsverband-sexarbeit.de/index.php/2022/03/17/ukraine-sexuelle-ausbeutung-und-menschenhandel-gemeinsam-bekaempfen/
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paternalistisch bevormundet zu werden.111 Zur Erinnerung hier der einschlägige Text der 

Richtlinie: 

 

 Artikel 12 der Richtlinie 2001/55/EG: 

 „Die Mitgliedstaaten gestatten Personen, die vorübergehenden Schutz genießen, für einen 

 Zeitraum, der den des vorübergehenden Schutzes nicht übersteigt, die Ausübung einer 

 abhängigen oder selbständigen Erwerbstätigkeit nach für den jeweiligen Berufsstand 

 geltenden Regeln sowie von Tätigkeiten in Bereichen wie z. B. Bildungsangebote für 

 Erwachsene, berufliche Fortbildung und praktische Erfahrungen am Arbeitsplatz.“112 

 

Nach allem, was wir wissen, unterliegen ukrainische Frauen keiner großen Gefahr, in 

Deutschland Opfer von „Menschenhandel“ zu werden. Laut der jüngst vom BKA 

veröffentlichten Kriminalstatistik gab es im Jahr 2021 in ganz Deutschland gerade einmal 

126 noch nicht gerichtlich bestätigte, also „mutmaßliche“ Opfer von Menschenhandel. Laut 

den vom Statistischen Bundesamt veröffentlichten Zahlen gab es zuletzt, also im Jahr 2020, 

bezüglich § 232 StGB („Menschenhandel“) bundesweit lediglich 20 verurteilte Täter*innen. 

Da das Täter-Opfer-Verhältnis seit Jahrzehnten bei etwa 1 zu 1,2 liegt, dürfte die Zahl der 

gerichtlich bestätigten „Opfer von Menschenhandel“ im Bereich Prostitution bei jährlich etwa 

25 liegen. Bezogen auf die rund 90.000 im Prostitutionsgewerbe tätigen Anbieter*innen 

sexueller Dienstleistungen sind das 0,03 % oder 3 auf 10.000 Frauen. 

 

Wer gegen die Ausnutzung von Notlagen geflüchteter Menschen ist – ein vollkommen 

berechtigtes Anliegen –, sollte dies möglichst ausgehend von der Kenntnis der Sachlage tun. 

Eine Hysterie im Hinblick auf zu befürchtende sexuelle Übergriffe ist dabei gänzlich fehl am 

Platz und kontraproduktiv.  

 

Für eine „Anti-Menschenhandels-Propaganda“, wie sie von interessierter Seite und vom 

medialen Establishment vielfach verbreitet wird, besteht nach dem hier Dargelegten keine 

Veranlassung. Der schrille Alarmismus in Bezug auf „Menschenhandel“ erweist sich mit 

seinem Überwachungsfanatismus als demokratiefeindlich und mit ihrem verschrobenen 

Paternalismus gegenüber Geflüchteten als migrationsfeindlich. Er erweist sich als 

frauenfeindlich, sofern er die von Männern unbegleitet migrierenden Frauen als tendenziell 

hilf- und schutzlos darstellt, und ist obendrein auch noch männerfeindlich, sofern er in 

Taliban-Manier auf „Schutzkonzepte“ setzt, die Frauen und Männer voneinander absondern. 

 

Es gibt also vernünftigerweise keinen Grund, solchen Denkmustern kritiklos beizupflichten, 

zumal die Anti-Menschenhandels-Propaganda mit den Fakten über Kreuz liegt. 

 

Als besonders zynisch muss es deshalb erscheinen, wenn Prostitutionsgegner*innen wie 

Breymaier, Constabel, Mau & Co. erneut als Trittbrettfahrerinnen in Erscheinung treten und 

die Not der Flüchtenden für ihr Spezialinteresse an einer Abschaffung der Prostitution 

instrumentalisieren und missbrauchen. Das habe sie schon in Zeiten der Corona-Krise 

vergeblich probiert und sind damit negativ aufgefallen. Jetzt versuchen sie es wieder. 

 

Eine ihrer Schwestern im Geiste sitzt für Schweden im Europa-Parlament und ist dort gar 

stellvertretende Fraktionsvorsitzende der GRÜNEN-Fraktion. Ihr Name ist Alice Bah 

                                                           
111 Ein- oder Ausstiegsberatungen bzw. Informationen und Beratung zu den rechtlichen und faktischen 

Rahmenbedingungen der Prostitutionsausübung stehen interessierten ukrainischen Frauen wie auch anderen 

Prostitutionsmigrantinnen bei Doña Carmen e. V. jederzeit zur Verfügung. 
112 https://www.asyl.net/fileadmin/user_upload/Gesetzestexte/EU-RL_voruebergehender_Schutz.pdf 
 

https://www.asyl.net/fileadmin/user_upload/Gesetzestexte/EU-RL_voruebergehender_Schutz.pdf
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Kuhnke. Sie hat erst vergangene Woche der Öffentlichkeit vor Augen geführt, wozu die 

Verfechter*innen des Nordischen Modells der Freier-Kriminalisierung in der Lage sind. In 

ihrer Rede vor dem Europaparlament zur Ukrainekrise forderte sie allen Ernstes eine 

„Ausrottung“ von Männern, „die Sex kaufen“.  

 
 „Und auch Alice Bah Kuhnke von der Fraktion Die Grünen/EFA im Europaparlament äußert 

 sich bei ihrer Rede vor den Abgeordneten scharf: „Die EU muss Männer ausrotten, die Sex 

 kaufen, Männer, die Frauen und Kinder kaufen. Wie lächerlich ist das, wie krank ist das? Wer 

 kidnappt Kinder? Wer hat Sex mit Kindern? Wer kauft Frauen, die auf der Flucht sind, die alles 

 verloren haben? Es sind diese Männer, die einen speziellen Platz in der Hölle haben."113 

 

Derartige Vernichtungs-Phantasien („Ausrottung“) stehen für die Unmenschlichkeit, die 

bislang den Nazis und allen sonstigen extremen Nationalisten dieser Welt vorbehalten war.  

„Ausrottung“ ist ein Begriff aus dem „Wörterbuch des Unmenschen“. Aber offenbar wird 

derartiges Vokabular und die ihm entsprechenden Denkmuster nun auch bei den GRÜNEN 

wieder salonfähig. 

 

Das Beispiel zeigt, wohin es führt, wenn „Anti-Menschenhandels-Rhetorik“ als Grundlage für 

Prostitutionsgegnerschaft in Zeiten des Krieges wieder in Mode kommt. Es gibt keine 

Veranlassung, sich aus Sorge um eine Ausnutzung der Not von Flüchtlingen solchen 

Sichtweisen anzuschließen.  

 

 

 

 

 

                                                           
113 Vgl.: https://de.euronews.com/my-europe/2022/04/07/sexuelle-ausbeutung-nach-flucht-gefluechtete-

ukrainerinnen-sind-in-gefahr, 07.04.2022.  In der englischen Version heißt es: "The EU has to eradicate men 
buying sex, men buying women and children. How ridiculous is that, how sick is that? Who is kidnapping 
children? Who has sex with children? Who buys women who are fleeing, who have lost everything? It is those 

men who have a special place in hell, Alice Bah Kuhnke, a Greens MEP, told Euronews.” Bevor sie zur Partei der 
Grünen in Schweden stieß, war Alice Bah Kuhnke u. a. Schauspielerin im Film „The Return of Jesus, Part II“ 
(1996), von 2006 bis 2010 Mitglied der schwedischen Kirchensynode sowie Vizeprasidentin von YMCA - YWCA 

Schweden, also des dortigen Christlichen Vereins Junger Frauen.  

https://de.euronews.com/my-europe/2022/04/07/sexuelle-ausbeutung-nach-flucht-gefluechtete-ukrainerinnen-sind-in-gefahr
https://de.euronews.com/my-europe/2022/04/07/sexuelle-ausbeutung-nach-flucht-gefluechtete-ukrainerinnen-sind-in-gefahr

